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EEE GELTEN 


Der Lebensfürft. 

Tod, wo ift dein Stachel, 

Hölle, wo tft dein Siena, 

Geit der Fürst des Lebens 

Aus dem Grabe jtieg? 

Ror dem Nuferitand’nen 

Rlieht,der Zweifel Heer, 

IInd e3 fann uns fchreden 

Klein Verwefen mehr. \ 

Man auch zitternd brechen 

Diefes arme Hera 
1) 
NN 
l 
L) 


IInfre Seele fjchmwinat fich 
Nauchzend bimmelmwärts! 


Mar der Leib zerfallen 
Ind in Staub veraehn 
init verflärt, uniterblich 
Wird er auferitehn! 
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An dir allein, an dir hab’ ich gejiindigt 

Und übel oft vor dir getan; 

Du Siehit die Schuld, die mir den lud) 
verfiindigt, 

Sieh, Gott, audy meinen Sammer an! 


Dir ijt mein Flehn, mein Seufzen nicht ver- 
borgen, 

Und meine Tränen find vor dir; 

Ach Gott, mein Gott, wie lange joll ich 
jorgen? 

Wie lang’ entfernst du dich von mir? 


Herr, handle nicht mit mir nach meinen 
Sünden, 

Vergilt mir nicht nad meiner Schuld, 

sch juche dich, la; mich dein Antlig finden, 

Du Gott der Yangmut und Geduld, 


Früh wollit du mich mit deiner Gnade 
fiillen, 

Sott, Bater der Barmberzigfeit, 

Erfrene mich um deines Namen willen, 

Du biit ein Gott, der gern erfreut. 


Lab deinen Weg- mich wieder freudig wal- 
len, 

Und lehre mich dein heilig Nedht. 

Mich täglich tun nach deinem Woblgefallen, 

Du bijt mein Gott, ich bin dein Sinecht. 


Herr, eile, du mein Schuß, mir beizu 
iteben, 

Und leite mich auf ebner Bahn! 

Er hört mein Schrei’n, der Herr erbört 
mein Flehn 

Und nimmt jich meiner Seele an. 


Sellert. 


Gedenfet an Yots Weib! 


Als Gottes Engel die Schreedfensbotichaft 
braten, fie jeien gefommen, um Sodom 
zu verderben, da war Xot3 Weib jo wenig 
ungläubig als ihr Mann und ihre Schwie 
gerjöhne. Und als der Engel die Fleine 
Sejellichaft bei der Hand nahm und zum 
Haus und zur Stadt hinaustrieb, mit den 
Worten: Errette deine Seele! da folgte 
auch fie willig und verlie die dem Geridh- 
te verfallene Stadt. Aber draußen zögerte 
fie; e8 fiel ihr auf einmal jchwer, dab fie 
alles dahinten lafie, alles preisgeben jolle, 
was bisher ihres Herzens Freude md 
Wonne geweien war. Sie fragte jich da- 
ber, ob nicht noch etwas zu retten jei; fie 
blieb jteben, fie jabe hinter jich und wurde 
vom Strafgericht Gottes erfaßt. Diejes 
unglücdliche Weib ftellt der Herr denjenigen 
Chrijten vor die Mugen, die zwar dem Wor- 
te Gottes glauben, aber nicht mit ganzem 
Ernite, die aus der Welt herausgeben, 
aber nicht mit ganzem Herzen, die auf ihr 
ewiges -Heil bedacht jind, aber nicht mit 
Entihiedenheit, nd die darum beinahe 
jelig werden umd jchlielich doch verloren 
gehen. Das meint Täufchung, die nie zu 
ändern ift. Wir haben im Verlauf dieier 
fo wichtigen Geichichte aeieben, da; Lots 
Weib jchon willig wurde, alles fahren zu 
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lafien und fi nur zu retten jucdhte, aber 
da war der böje Feind jchnell zur Hand 
und machte ihr den Abichied von Sodom 
und ihrem Hab und Gut, jo jchwer, dal 
fie ji noch Zeit nahm, einmal umzuichau- 
en, wobei jie aber Gottes Strafgericht an- 
beimfiel. Ach, wie ernit jollten wir es doc 
mit jeder Warmung der Heiligen Schrift 
nehmen und jogleich buchitäblich folgen, um 
nicht nur unjere Seelen zu retten, jondern 
auch Gottes Ehre zu fördern juchen, weil 
er alles fiir uns getan hat durch Jejum um- 
iern Heiland, den Weg zur Seligfeit zu 
öffnen, ohne welchen wir nicht jelig werden 
fönnen. 

Ein anderes, warnendes Beripiel, um 
nicht die Seligfeit verluftig zu geben: Ein 
Kaufmann hatte in der Stadt ein Geichäft 
su bejorgen, von dejien pünftlicher Boll- 
siehung feine ganze Yufunft abbing. Da- 
zu muhte er mit dem nädjiten Zuge abrei- 
jen, ein jpäterer bradte ihn nicht mehr 
rechtzeitig zum Ziele. Daher madte er jich 
auf den Weg; aber rechts und links waren 
viele jchöne Schaufenfter, und jo blieb er bei 
etlichen jteben, um diejelbe zu beivundern. 
Zudem traf er auf jeinem Wege zum Depot 
noch etliche qute Freunde, mit denen er ich 
noch nach jeiner Meinung nur wenige Mi- 
nuten unterbielt. Doch umverbofft priff 
die Yofomotive, worauf er jich jehr jchnell 
von den bejagten Freunden entfernte, aber 
o weh er erreichte den abfahrenden YZugq 
doc) nicht mehr, troßdem er jchon jo nabe 
bei war. Nicht wahr, ihr lieben Xeier, 
das war Berjpätung und Täufchung im jei- 
nem VBornehmen? NMber e3 gibt noch eine 
Veripätung, die nicht mehr qut zu maden 
it, und es jo fommt, wie eben von Xot3 
Keib gejagt it. So geht ein mancher 
Menich mit jeinen auten Meinungen um, 
in Bezug feiner Seligfeit, und plößlich 
überrafcht ihn der Tod und fein Schickfal 
it fir immer befiegelt. Das ift die aller 
aröhte Tanichung, die es gibt. Bei die 
fem Mrtifel habe ich zwei Winfe aus andern 
Schriften entnommen. 

Cinen Gruß an Editor und alle Xejer! 

3. Fat. 


Sanjen, Nebr. 





Dereininte Staaten 


California, 


Escondido, Ealif,, den 50. März 
1912. In meinem letten Bericht ichrieb ich 


‚bon großer Trocenbeit, das it jest aber 


anders; jeit dem 1. März baben wir 
viel Regen und wenig Sonnenschein. 
sselder find jett jchön arün, jo auch in den 
Sirten. Wir ejlen ichon friiche Slartoffeln, 
Nadieschen, Zwiebeln md jo acht es wei- 
ter. Wir find froh und dem lieben Gott 
dankbar für den Negen. Nett ift unfere 
Bitte um Segen, denn „An Gottes Segen 
iit alles gelegen.“ 

sn No. 13 las’ich den Bericht von Kath. 
B. Siemens, Dallas, Oregon. Bill dur, 
Katharina, eine geborene Görzen, wie ich 
aus dem Gelejenen verftehe? Dann möcdh- 
te id gern von eurer ganzen Familie hören, 
wieviel Kinder verheiratet find und wieviel 
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24. April 


nad) zubauje find. Wir haben acht Kinder. 
Eine Tochter ijt verheiratet und wohnt in 
Manitoba. it euer Sohn Peter aud) nod) 
in Manitoba? ch war voriges Frühjahr 
auf Bejuch bei meinen Kindern. Als id 
beim fuhr war ich drei Tage in Portland, 
Dreg. Es gefällt mir dort auch jehr; bin 
ihon zweimal durchgefahren; es jahe jo 
fruchtbar aus. Das Getreide wäcdjit bier 
aut und die Gärten werden im Sommer 
bewäjlert. 

Auch babe ich von 3. Martens in Mani- 
toba gelejen, dab fie eine Bejuchsreije ge- 
macht haben. Dann bift du, Frau Mar- 
tens, wohl viel geiunder wie früher. Wirt- 
ihaften tut ihr nicht mehr? Habt ihr die 
Wirtichaft verfauft? Wohnt ihr noch auf 
eurem Plab? 

Safob Seppner, Manitoba, Canada, foll 
mit zwei feiner Kinder in California aewe- 
ien fein, welche zwei Slinder waren es? 
Schade, dah Freund Heppner nicht bis E3- 
condido gewejen if. Wo it eigentlich eu- 
re Seimat, Freunde Julius Siemens, 
wohnt ihr in der Stadt oder auf dem Lan- 
de? Mie teuer it die Neile von E3condido 
bis euch? Gibt es auch von bier billige 
Fahrt? Nach Escondido ftrömen aud) ehr 
viele Leute; die Stadt ift jehr gewacjien 
weil wir bier find. Es wird immer zu ge 
baut; auch auf den Wegen wird jehr qe- 
ichafft. Die Hauptitraße von der Stadt bis 
sum Depot wird zementet. 

Sn weltlicher Sinficht wird getan, was 
die Menschen tun Fönnen. Für Bequem- 
lichfeiten und VBergnügungen wird man- 
cher Dollar ausgegeben. Hunderte von 
Leuten fünnten mit jolchem Gelde gejpeiit 
werden, md jedermann wird Nedenicdhaft 
ablegen müjflen von allen jeinen Werfen. 
Die Theater und Pildervoritellungen find 
nie leer, ladet man aber zur VBerfammlung 
ein, haben die meijten fein Ohr. Noch gilt 
die Gnade, wenn aber die Ginadenzeit erjft 
ichließt, dann wird es heigen „Wer böje ilt, 
jei immerbin böje, und wer fromm it, jei 
immerhin fromm“ ujw. Dffb. 22, 11. 
lieberhaupt find de lebten beiden Kapitel 
der Dffenbarung Nobannes voll Föftlicher 
Berheigungen. 

Noch einen herzlichen Gruß an alle Ze: 
ier, 

Yganetba Tömwsß, 


Florida. 


Florida, 





Santa Noje, 
März 1912. 
Werte Leer ! 

Weil von jo verichiedenen Gegenden der 
Melt geichrieben wird, will ich auch von bier 
etwas hören lalien. Florida ift bei vie 
len da Land, wo Fieber, Alligator —Kro- 
fodille und Schlangen aller Art find. 
Nun, Florida bat viele folder Pläbe, wo 
unjere Deutichen es nicht lange mad;en 
würden; aber es jind auch Gegenden, mo 
das gerade Gegenteil it. Uniere Anjied- 
fung liegt im wejtliden Teil des Staa- 
tes, auf einer Halbinjel. An der Südjeite 
it der Golf und an der Nordjeite eine 
Pırcht, was das Klima im Winter mild und 
im Sommer nicht jo bei macht als auf 
vielen Stellen in California. Regen ilt 


den 30. 


noch immer genügend gewejen, jeit nörd- 
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liche Leute hier gewohnt haben. Es jind die 
Ausfichten vorhanden, dab dies die .be- 
rühmsejte Obit- und Gemmiregegsud Des 
Südens werden wird. Waller tt jehr leicht 
zu befommen, und jehr weiches. Die Brun 
nen jind jo von 20 bis 30 Auß tief. Tas 
Gras it grün das Sabr Nindurd. Un 
grobe Ställe und viel Futter brauchen die 
Reute hier nicht zu jorgen. Schneegeltöber 
und große Kälte jind bier ınbefannt. Cs 
hat bier diejen Winter mehr geregnet als 
gewöhnlihd. Wir haben auch etliche Male 
Frojt gehabt, doch nicht jo bart als in Ga- 
lifornia, denn Bäume umd Dbjt find nicht 
erfroren. Wir find jchon jeit Neujahr bier, 
haben aber nody feinen Wlligator geicben, 
aber wilde Schweine jind bier noch ziemlich. 
Diejelben eben aber doch wild mıS; den 
größten Teil bildet die Naie und das üib- 
rige find die Beine. (Sonjt nich!s? C».) 
Nun, wenn jemand mehr von hier willen 
will, der fann brieflidd) oder durch die 
NRundichbau anfragen. 
Srub an alle Xeier. 


B.E. Penner. 





Nanjas. 


Meade, Kans., den 1. Mpril 1912. 
Werte Rundichau! 

Weil von bier mur jelten etwas berichtet 
wird, will ich etwas einjenden. Wir jind 
geiund, und joviel ich weiß, aud) alle in der 
UImgegend; doc) die Tante Ab. Naakiche 
it nur Ihwäachlich, auch K. PB. Frieiens Eli 
jabeth iit nur jchwach, jedod) bejlert es 
langjam. 

Es ilt dieien Winter jehr falt gewejen. 
aucy hatten wir außergewöhnlich viel 
Schnee. Heute hat es den ganzen Taq ge: 
regnet, vermiicht mit Schnee. Es hat jehr 
viel Futter gefoftet, und weil zu jehbr mit 
Sutter abgefnappt wurde, bat mancher 
Vieh verloren. Es wird jhon jehr nad) 
warmes Wetter ausgerchaut, denn einen 
Stall oder Sched haben viele nicht. 

Einige haben jehon mit Haferjäen begon- 
nen, wurden dabei aber vom Regen und 
srojt unterbrochen. 

Den 29. März war bier im Dorfe Schul- 
Prüfung. Der Lehrer it John 3. Niaaf. 
Die Schule war ganz mit Bejuchern gefüllt. 
Das Programm nahm die Zeit von ein Uhr 
bis fünf Ihr in Yniprucdh. Die Kinder hat- 
ten von Klein bis wroß außergewöhnlich 
aut gelernt. Es wurden 23 Lieder ge- 
jungen. Daß es den Kindern, jorwie dem 
Vehrer gut gegangen, fonnte ein jeder fe 
ben und hören. 

Lieber Better PB. A. Frieien, Nanien, 
Nebrasfa, du erwähnst in der Rımdichau, 
dab bier das Nebrasfafieber ift, und dat '. 
®. Friejen jchon Linderung befommen bat, 
indem er dort hin gezogen iit. Wir win- 
ihen ihm Gıuu md Segen; aber übrigens 
it das Fieber nicht jehr ichlimm, überhaupt 
ft es nicht anftedend. 

Der Weizen jteht bier ausgezeichnet aut; 
wenn er ferner vor Schaden beiwahrt bleibt, 
fönnen wir eine reiche. Ernte befoinmen. 

Mit beitem Gruß und Wohlwunich, 


BF. Nempel. 


WMennonitifche Rundfchait 


Hillsboro, Hans., den 29. März. 
Werte Rundichau! 

Wünjche Editor und Xejer Gottes Se- 
gen zum Gruß. Die Beranlaflung zu mei- 
nem Schreiben it der Bericht von Onfel 
safob Lohrenz in No. 10, Seite 6. Der 
innerlihe Trieb zum Schreiben war oft 
jhon jehr jtarf, aber aus Nadläfligfeit ijt 
es unterblieben. Die Liebe ijt nody lange 
nicht erlojchen zu den Onfeln und Tanten 
in weiter erne; denn im Geijte bin ich oft 
dort, wo mein Geburtsort war, nämlich in 
Margenau, wo alle meine Freunde von 
Mutters Seite waren. Die Onfel und 
Tanten Iatob Regehren, Jakob SHieberts, 
Martin Yangemanns, Franz Hieberts, Ja- 
fob Xohrenz, Heinrich Siebert, welcher 
ihon lange tot ift, auch Tante Helena und 
alle die Nidhten und Bettern, von denen die 
meilten mir unbefannt find. Auch find von 
meines Vaters Seite insriedensdorf Enns- 
jen Kinder und in Friedensrub Johann 
Harms. Wir wünjchen, von allen etwas zu 
erfahren. Beweilt mir die Liebe u. jchreibt 
einen Brief, oder berichtet durch die Rund- 
ihau. Da fallt mir nody) von meiner Schul- 
zeit in Baulsheim bei von all den Schulfa- 
meraden. Wo find die alle? Sie find doc) 
wohl in der ganzen Welt zerjtreut, und wir 
werden uns in diefem Xeben wohl nicht 
wieder jehen. Wollen alle, die wir nod) le- 
ben, jo wandeln, dab wir uns zur Nechten 
des himmlischen Baters wieder treffen Fön- 
nen. Wenn wir einmal mindlich mitein 
ander jprechen fönnten, wiirden wir nocd) an 
manches erinnert werden; denn wenn ich 
zuriickdenfe, jo bat der Herr jchon tiefe 
Wege mit mir gegangen. Ich war jehr 
viel franf, jeit ich verheiratet bin. Mein 
Wunsch it, Gott möchte mit uns zum rec 
ten 3iel fommen. 

Noch einen Grub an alle Verwandten 
und Lejer, und auch an Tochter Maria auf 
der Miflionsitation bei Nordfarolina. 

Uniere Ndrejie it: G. M. laafien, 
Hillsboro, Marion Co., Nanias. 

Mariaflaiien, 
geb. Harms, 


Sinman, Sans., den 1. März 1912. 
Ginen berzliden Grub an Editor und Le 
jer der Nundihau! Bon bier it zu berid- 
ten, dab wir einen jtrengen und jehr lan- 
gen Winter hatten, folgedejlen das Futter 
jehr fnapp geworden und auf Stellen Vieh 
aefallen ift wegen Futtermangel und qro- 
ber Kälte. „Doc it der Winter noch jo 
lang, Er mu doch Frühling werden.“ 

Wir hatten vorige Woche etliche jchöne 
Tage, dab Ihon von Haferisen geiprochen 
wurde. Docd vorige Nacht reqnete es die 
ganze Nat, und jo mulen wir uns wieder 
aedulden. Etliche meinen, es ilt ihon zu 
ipät, um noch Hafer zu jaen, doc) das Erd 
reich it gut durdhuäßt, und jo hoffen wir, 
dab, wenn gejät ilt, es jehr jchnell wachen 
wird. Es wird auch gejagt, dai; jehr viel 
Winterweizen ausgefroren ilt, und jolche 
Felder jollen dann noch mit Safer beitellt 
werden. Doch find im Allgemeinen die 
Auslichten für die Weizenernte qut. 

Man bat wohl nody nie vorher joviel 
aebört von California jprechen, wie gerade 
jet. Das bat wohl der jtrenge Winter 
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den Leuten angetan. Mandje wollen aud) 
bingeben. Bor vier Wochen fuhren unge- 
fabr 24 PBerjonen von Inman bin, und 
die meilten, um da zu bleiben. Man bört 
jehr verichiedene Anfichten über California. 
GEtliche jind des Xobes voll und jchildern 
es als ein Yand der Blumen und des Son 
nenjcheins, während andere es durch eine 
blaue Brille geiehen zu haben jcheinen und 
nicht viel Gutes daran finden. Ein Manı, 
der mit jeiner Frau etlihe Monate nad 
California gefahren war, erzählte, es habe 
ihnen California jehr gut gefallen, jolange 
bis fie das Heinnveh gepadt habe. Bon da 
an hätten jie mandyes in anderem Yichte 
bejehben. And jo hat es wohl jhon man- 
dem gegangen, der dort gewejen ift md 
nicht viel Gutes von dort zu erzählen weil. 
Darum ijt es immer gut, die Urjache bei 
jolden zu ermitteln, und es demnad) auf- 
zunehmen. Daß troß des hohen Yandprei- 
jes dort jo viele hingehen und zufrieden 
jind, ijt eigentlich fein zweideutiges Zeug- 
nis für California. Doöd Zufriedenheit, 
das größte. Glüd, eine gottgewollte Tu- 
gend, fan ja auch auf andern Pläten in 
den Herzen wohnen und glüdlicy machen. 
Dies möchte der Herr uns allen geben. 

Wieder jind wir in der glücklichen Xa- 
ge, nicht von viel Krankheit berichten zu 
nrüflen, wofür dem Herrn alle Ehre ge 
biihrt. 

Die Hodhzeitsgloden erichallen von nahe 
und fern. 

Srühend, 

D.D.Baunls. 

Snman, Nans., den 8. Mpril 1912. 
Der Friede, den die Welt nicht geben Fann, 
aber aud nicht nehmen, weil Nejus Chri 
tus ihn uns durch fein bitter Leiden md 
Sterben erworben, und durd; jeine qlorrei 
che Auferftehung zumvegegebradt bat, sei 
allen zuvor gewünscht. 

Da es mid ichon lange gemahnt, den 
lieben Anverwandten in der alten Seimat 
etivas von umilerem Befinden mitzuteilen, 
nehme ic meine Zuflucht zu der Rundichau 
in der Hoffnung, dab es doch vielen zu Ge- 
lichte fommen wird; denn brieflich it nur 
ivenig zu erreichen, da fie jo weit verzogen 
iind, und wir fait feine Ndrejien haben. 

sch will zuerjt mitteilen, da unier lie 
ber alter Bater Johann Harder, der im 
Sabre 1874 von Lichtfelde nad) Kanjas, 
Amerika, gezogen it, ichon längere Zeit 
frönflic war, welches jih im Februar jo 
iteigerte, dab ärztlihe Hilfe in Anipruch 
genommen wurde, welche denn auch unter 
Sottes Segen Linderung bradıte, und er 
fühlt fich jet wieder jo ziemlich wohl. Dem 
Herrn gebührt die Ehre und Danf. In der 
legten eit waren zwei jeiner Töchter md 
eine Schwiegertöcdhter von Meade Co,, bier 
auf Bejud. 

shr lieben Bettern und Nicdhten Dietrich, 
Klajiens und Johann Harders Kinder, No- 
ienort; Gerhard SHarders Kinder, Tiege; 
David Harders und Nafob Harders Fin- 
der, ich hoffe, es fann einem umd dem an- 
dern von euch zur Erfenntnis fommen, dah 
eure Onfel bier nody beide leben, aber ganz 
alt umd lebensiatt find. Nod bis zum 26. 


‚suli, dann hat der liebe Bater fein 80. Le- 
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bensjahr vollendet. DOnfel Heinrich Har- 
der ijt bei 30 Jahre jünger, aber er. ift auch 
jehr ungejund; er bat jehr den Huften. Die 
Tante jtarb im März 1902. Nachher ift 
Dnfel mit jeinen Bflegefindern nad Dfla- 
boma gezogen. Gegenwärtig ijt er bei 
SHeinric Fröien, Nanzens Sujanna. 

IInjere Eltern zogen im Sabre 1905 ‚zu 
der ältejten Tochter Maria auf den Hof. 
Im Sumi 1906 ging die liebe Mutter zur 
ewigen Rube ein. 
da, und gedenft dort auch feine Tage zu 
beichliegen. Im Zeitlichen bat der Herr 
über Wunjch und Erwarten gejegnet. 

Hier find wir jeßt mur drei Geichwilter, 
die andern jechs jiedelten vor vier Sahren 
nad) Meade Eo. iiber. Dies ift auch nod) in 
Kanlas, aber ungefähr 200 Meilen jitd 
wejtlich. Sie fünnen dort mit Gottes Se- 
gen auch ihr qutes Yortfommen haben. 

Die Gejundheit ift auch nicht bei allen 
aufs Beite. Es ift ja in der Welt alles jo 
unbejtändig, wir jind ja bier auch nur im 
der Borbereitungszeit. 

Nun, ihr lieben Verwandten, denen. dies 
zu gefichte fommt, wir fönnten einander 
bierin noch behilflich jein, wofür wir danf- 
bar fühlen. Bitte, einmal etwas zu be- 
richten, wenn nicht anders, dann durc) die 
Nundichan; möchte aber auch gern in brief- 
lichen Berfehr treten. 

Bon Dietrich lafien, No. 14, Teref, ei 
nen Brief erhalten, auch einen an fie abae 
ihiet. Wir warten ichon auf Antwort. 
Dann haben wir auc) einen Brief von S, 
Die, Nojemwald, Sibirien erbalten umd 
werden antivorten. Bon der Krim von 
Gerhard Harder auch einen Brief erhalten. 
Lieber Better Gerhard, berichte, ob du die 
Nundichau erbältit, ob die Adreiie richtig iit. 
Bitte, jchreibe eure Ndrejle auf Zateiniich. 

Alle berzli grühend, 

Sat. 3 u. Mg. Sarder. 





Minneiota. 


Mt. Lake, Minn., den 6. April 1912. 
Weil bier in letter Zeit mehrere Sterbe- 
fälle vorgefommen find, will ic) im Nachite- 
benden furz etwas von berichten. 

Bruder Peter H. Ewert, Prediger in der 
M. Br. Gemeinde bier, wurde geboren in 
Sparrau, Sidrukland, und fam im Nabre 
1875 als inabe mit jeinen Eltern und bat 
jeit der Zeit bier in der Nähe von Ping- 
ham Zafe gewohnt. Im Sabre 1893 folg- 
te er der Mahnung des Geiltes und des 
Wortes Gottes, md Ihloi fih noch im 
jelben Jahr durch die Taufe der Menn. Br. 
Semeinde an. Im Spätberbit des Nabres 
1895 trat er mit Maatha, Tochter des Nev. 
Abr. Buhler in den Eheitand, in welcher 
Ehe ihnen jieben Kinder geboren wurden, 
3 Töchter und 4 Söhne, wovon der ältejte 
Sohn in jeiner zarten Jugend, dadurd) dal; 
er einen fremden Gegenstand in den Hals 
befam, fat plößlich ftarb. Im Sabre 1899 
im Mpril wurde Br. Ewert bier in der Ge- 
meinde als Prediger gewählt und jpäter 
in diejes Amt eingejegnet, und bat jeit der 
Zeit verjucht, treu in diefem Dienfte in der 
Semeinde mitzubelfen, bi der Herr ihn 
am 19. März, um 6 Uhr 30 Min. abends, 


Der liebe Vater it nod) ° 


Wlenuonritifcye Bundfehan 


aus diejem Leben in die obere Heimat 
verjeßte. 

Er iit alio alt geworden 62 Jahre, 1i 
Monate und vier Tage. Er binterläßt iei- 
ne in Trauer verjegte Gattin mit jechs noch 
unmndigen lindern, das jüngjte davon it 
etwa zwei Monate alt; jeine alten Eltern, 
neun Gejchwijter und einen eroßen Ber- 
wandtenfreis, die jein jo frühes Dabhinjchei- 
den tief empfinden. Seine Krankheit war 
Yumgenentzindung, woran er überhaupt 
etiva jehs Wochen, zulegt aber 19 Tage 
ichwer gelitten hat; dody war er geduldig 
und ergeben bis an jein Ende und jtarb im 
völligen Berwußhtiein, im Glauben an jei- 
nen Erlöjer. 

Am 29. März, des Abends, ftarb Bruder 
Bernhard Willms, bier nördlich von Bing- 
bam Xafe wohnhaft geweien, nachdem er et- 
wa drei Sabre mehr oder weniger fränflich 
gewejen, und zulegt noch drei Wochen und 
6 Tage jchiver franf war an einem Magen- 
leiden, und wurde am 2, April vom nörd- 
lichen Berjammlungsbauje aus unter gro- 
ber Beteiligung zur leßten Ruhe beitattet. 
Br. Willms wurde geboren im Sahre 1853 
den 22. Mpril it Sidrußland, umd fam 
mit feinen Bater und Gejchwiltern im Sab- 
re 1876 von der Krim bier ber. Im Sabre 
1880, am 15. Januar, trat er mit Marga 
retba, geb. IThiejfen, früber in Sparrau, 
Siidrußland wohnbaft, in den Sheitand. 
Sn diejer Ehe wurden ihnen acht Kinder 
geboren, 3 Söhne und fiinf Töchter, davon 
eine Tochter in ihrer zarten Sugend jtarb, 
Er wurde Großvater über 11 Kinder, wo- 
bon drei geitorben. Der Berftorbene ijt 58 
Sabre, 11 Monate und 7 Tage alt gewor- 
den und jtarb als beanadigtes Gottes- 
find im Glauben an jeinen Erlöjer. 

Die Dftern jind wieder vor uns, wo wir 
uns an Neu Xeiden, Sterben und jiegrei- 
ches Auferjtehen erinnern wollen; gebe uns 
der Herr, dal wir den innern Sinn und 
die Kraft jeiner Muferftehung an unierer 
Seele erfahren mögen und reichlich geieq 
net werden. 

Sriüend, 

%.e». 


Nord - Dafota. 





Yangadon, N. Daf., den 23. März 
1912. Werte Freunde, Yeier und Editor 
der Rundichau, einen Gruß zuvor! Da ich 
ihon lange nicht für die werte Nundichau 
geichrieben babe, aber ein Xeier derielben 
bin jeit ihrem Entiteben. jo will ich wieder 
verjuchen, ihr einige Zeilen mt auf den 
Weg zu geben. 

De Kälte jcheint etwas nadaulasien; e2 
wäre wohl aud) jhon Zeit, damit zu begin- 
nen. Die Yarmer find beichäftigt mit Nei- 
nigung des Saatgetreides. Auch werden 
einige neue Saemaicdhinen aefauft. Der Ge- 
jundbeitszuftand ift befriedigend. 

Yun muß ich noch eine Bitte an Nichten 
und Bettern, jowe Brüder und Schweitern 
meiner Frau in Nubland und Amerifa 
einichalten. Wir möchten gerne Nachricht 
Laben, entweder durdy Briefe. oder durd 
die liebe Rundihau. Witte, jeid nicht je 
träge mit Schreiben wie ich, denn mir gebt 
das Schreiben jichon jehr jchlecht, da mein 





24. April 


Augenliht ichon jchwacd ift. Ich bin jeit 
dem 18. November 1911 jchon im 72. Le- 
bensjahr. Die Zeit flieht bin und wor 
mit ihr. 

Da ih um Briefe bitte von meinen 
Sreunden, jo will ich mid) denn aud) er- 
fennbar maden. Ich bin Safob Spenit, 
und meine Frau it Maria Kröfer, Conte- 
niusfeld. Wir wohnten in leßter Zeit in 
Buchtin, Sefaterinojlaw, und zogen von 
dort 1876 nad Amerifa. Hoffentlid} wer- 
den meine Freunde mich jet alle fennen. 

Zum Schluß muß ich nody berichten, daß 
wir, Gott jei Danf, uns nad alter Ge- 
wohnbeit, wie e8 die Siebziger immer find, 
aut befinden. Ich und meine Frau haben 
mebrere Bettern und Nichten in Amerifa 
im Süden und im Norden. Aber die Tem- 
peratur zum Schreiben jcheint bei allen die- 
Jeiwwe zu jein. 

Num zum 
len. 


Schluß jeid alle Gott befoh- 


Safobu Mar. Spenit. 





Oflahoma. 





Sudro, Dfla., den 28. März 1912. 
Nerte Nundichau! 


„Wenn ich meine Zocen jehüttle, 

Fällt willfommmer, warmer Wegen, 
Und die Pflanzen jtehn erquidet. 
Wieder zu den Seen und Marichen 
Kehrt die Schneegans, fehrt der NReiber; 
Heimwärts fliegt die Schwalbe wieder. 
Singt die Lerche, jingt die Drofiel, 
Blübhen Blumen auf den Matten.“ 


Dem Salender nad) haben wir jchon 
Frübling, doc das rechte Wetter dazu fehlt 
uns nod. Wenigitens mehr wie zwei Ta- 
ge in der Woche haben wir nicht Frühling, 
die andern fünf Tage haben wir Winter. 
Vorige Woche hatten wir Glatteis und heu- 
te iit e8 auch trübe und neblig mit Fühlen 
Nordwind. Alio ift der obige Ausiprud 
von Zongfellow nur nod ein Wunjcdh bei 
uns. lebrigens jtehbt der Weizen jehr 
ihön; doc ift der Hafer noch nicht auf. 

Am PBalmjonntag joll in der bieligen 
Mennoniten Kirche Tauffejt jein. Melte- 
iter 3. ©. Srebbiel von Geary, DOfla., 
wird erwartet, um die Taufbandlung zu 
vollziehen. 

Sm Mound Diftrift wird gegenwärtig 
deutihe Schule gehalten. Zur Zeit gehen 
dort 22 Schüler. Eine nette Schule für 
die etwas Fleine Anjiedlung unserer deuf- 
ihen! Doc, zeigen fie damit ihre Achtung 
fiir die deutiche Sprache. 

Rerbard Thiefien fehrte geiiern Enid, 
Ofla., zurüd, wo er dem Begräbnis der 
rau Safob Sanzen beigewohit hat. Muf 
dem Heimiveg beinchte er noc) jeinen Sohn 
Heinrich, welcher bei Fairbierw wohnt. 

Sorn-Land fert’g machen, iit jomehr die 
Tagesarbeit. Des langen Winters wegen 
murde der Safer dieles Jahr ein paar 
Kochen jpäter aeiät wie jonft. Duher wird 


das Kornpflanzen diesmal and nicht im 
März geichehen. 

Dienstag wurde bei H. 8. firöie eine all- 
gemeine Berfammlung des Hilfs - Plans 
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abgehalten, wobei aud; nene Beamten ge- 
wählt wurden. 

Tie Ditern find bald hier, Möchten wir 
die vihtige Herzensttellung baben auch auf 
diejesi ‚Seite. 

it berzlid,e: Gruß, 


3. € Thiejjien. 





FSairpview, Dflaboma, den 28. März 
1912. Friede zum Grub an Editor umd 
die Leer! Wir baben bier jchon einen 
Winter durchgemacht, der wirflicy erniter 
Art war. Im Februar. und März hatten 
wir viel Schnee, Negen und Sturm; auch 
heute ijt es wieder dumfel umd reaneriic. 
Die Ausfichten für die nächte Ernte find 
aut. Der Weizen ilt jchön grün md der 
Safer iftt am Nufgehben. Wir haben ums 
diejen Winter manchmal das jchöne&alifor 
nia vorgeführt, das jtille Escondido mit 
den lieben Gejchwiitern, den Genuß; des 
ichönen Klimas. Wir haben bejonders auf 
geiftlihem Gebiet dort viel Gutes genofien, 
Ras macht ihr Lieben dort alle? Wir ha 
ben uns jchon herzlich mit euch gefreut, 
dab; ihr Negen, jowie aucy) Segen vom 
Herrn empfangen habt. Mir ift es jo, ihr 
jeid jchuldiga, uns zu Schreiben. 

Sch danfe Gejchwiiter Fr. PBenners, W, 
Ewerts, 3. 3. Neimers, überhaupt allen, 
berzlid. Grüße weiter in Needley ©. 
Knafs und bejonders dich, lieber Bruder 
Beter Faft. Hoffentlich bift du von dem 
Fall Schon hergestellt. Wir fühlen auch ichon 


das Alter, bejonders bei jolhem falten 
Netter. Wir find jchon beide alt. Meine 


liebe Frau it 67, und ich werde den 15. 
Mai 70 Sabre alt. 

Diejes furze Schreiben diene auch uniern 
Sreunden und Gejichwiltern in Nubland, 
an der Molotichna in Gnadenfeld zur Nad)- 
richt, jo auch bei Samara, wo ich nod) eine 
Schweiter habe, Witwe Julius Inrub u. 
deren Sinder Franz Benners, Sibirien. - 
Anna und Maria Beder, ihr lieben Töchter 
meiner längjt verjtorbenen Bruders No 
bann, euren uns jehr werten Brief haben 
wir erhalten und jagen euch herzlich Danf. 
Schwager Wilhelm D., wir warten auf 
Briefe von’dir. Falls er die Rundichau 
‚nicht Liejt, möchten Zejer in jeiner Näbe ihm 
diejes überreichen, wofür wir im Voraus 
danken! 

Alle Leier, und euch, ihr lieben Freunde 
und Seichwilter, herzlich grübend mit Bi. 
27, verbleiben wir eure im Herrn 

Abr.u. SarahbPeder. 





Hoofer, Dfla., den 22. 
Werter Editor und Zejer! 

Schnee haben wir viel gehabt. Dem- 
nach, wenn der liebe Vater Segen aibt und 
die Heuichreden, von denen jchon gleich, wo 
der Schnee weg var, Fleine, ganz junge 
Dinger waren, nicht zu haufig werden, 
dürfen wir auf eine qute Ernte hoffen. — 
Möchte gern von meiner Schweiter, Frau 
Peter Abrabams in Mleranderthal etwas 
erfahren. Bitte daber Onfel Nafob Neu- 
mann, QTiegerweide, jo gut zu fein, mit der 
Zeit was auszufinden. Danfeichön im 
Voraus. ch Ichiefte ihr feiner Zeit mit 
Heinrich Poat, Inman, Ranjas, Boftmar- 
fen; es jind jeitdem wenigitens fieben Sab- 
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re verflojien, aber ich habe nody nur einen 
Brief erhalten. Wenn Onkel Neumann e8 
nicht jollte tun können, ijt jonjt ein Xejer 
der Rundichau gebeten, e8 zu tun; bitte! 

sn der Rundjchau leje ich von einer Su- 
jie Löwen, Mountain Zafe, Minnejota, dab 
Peter Diifen in DOrenburg wohnen. Wenn 
dies, wie ich denfe, meine Kloujine ilt, dann 
gebt do, Peter und Xieje, ein Yebenszei- 
chen von end. ch babe jchon einige Male 
nad) Fürftenau geichrieben, warum nicht 
nad) Amerika fommen? Bier braucht man 
auch Schmiedemeilter. Xeben von deinen 
Seichwijtern nocd) welche, die jeiner eit 
alle in der rim waren. Frieiens Lieje, 
Siaaf, Sarah — ich denfe, fie hatte einen 
Mierau Abram? Mutter it wohl 
ion heimgegangen. 

Ebenfalls in No. 9 der Nundichau wird 
von einem Franz Both erwähnt. Sit der- 
jelbe von Marienthal, Franz Botben 
sranz? So ilt ja das auch mein Better. 
Wo find deine Gejchwiiter, Beter Marga 
retba und Yena Die Ndrejje it in der 
Rundichau deutich; möchte jie rujliich recht 
deutlich haben, dann frafture ich es nad); 
babe auch einmal in der Schule rusfiich ae 
lernt, aber alles verloren. Ich bin jegt 61 
Sabre alt. (Wir baben leider nicht die 
pafiende Schrift, die Adrejien in ruffiicher 
Spracde zu geben. Aber warum uns denn 
nicht die Adrefle in denticher Sprache jchif- 
fen? Wir find gerne bereit, jie in rulli 
iher Schrift zurüctzuienden. E».) 

sn Barnaul, - Yöwens und NAbrabam 
Diicks, ihr antwortet ja gar nicht. Ich ba- 
be wohl nicht Gliict mit den Starten; die er- 
ite fam zurüd, die zweite fam nicht zurücd, 
aber auch feine Antivort. Lenchen, halte 
nur dein VBerjpredhen. Nobann hatte jei- 
ne Ndrefle jehr deutlich geichrieben, aber die 
andere war fir mich unflar, doch ich habe 
verjucht, fie recht nachzumalen. 

Seßt zurück nah Nuhland zu Heinrich 
Löppen in Muntau. Seid ihr aelund? 
Dat Agatha fich verheiratet, hat Kohannes 
Unrub mir geichrieben. Vebt NRempels 
Margaretba no)? Bitte, jchreibt ums! 

Leben Kornelius Bärgs, Nobann War 
fentin auf dem Ende, Tante Nohann Enns, 
und du, liebe Tin, Tante Görz, Mittelitra- 
be, Orloff noh. Nobannes Wieb it gebe- 
ten, mir nod) 'mal jo einen Brief zu ichrei- 


ben; auch von den Stieffindern meines 
Bruders Kliewer. Danfe vormis! 
ill denn ichließen mit einem Diter- 


aruß: Der Heiland flarb für ıms alle! 

Meine Ndrelle it: Katharina Löwen, 
Soofer, Dflahoma, N. 2, Bor 16. 

Kath. Löwen. 

Medtord, DFfla., den 27. März 1912. 
Werte Leier! 

Da ich von verichiedenen Leuten gefragt 
werde iiber das öjtlihe Oflahboma, möchte 
ih der Nundihau etwas dariiber mitge 
ben. 

Sch md die Gebriider alt haben 
auf drei Pläten, bei Toro, Hanjas, ımd 
Diage,DEla., Yand bejehben. Herr $. Sce 
man bat uns einen Tag auf dem Mutonto- 
bil umbergefabren ımd uns viel, auch jehr 
autes Farmland gezeigt. Die Preiie find 
nicht body in Dfjage, von $17.50 auf. Es 





uns 
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iit jichwarzer Sand und Falfhaltiger- Bo- 
den von 2 bis 3 Zub Dide; überall wajjer- 
durchlällig. Die jährlichen Koiten für Gas 
zum Kochen und Heizen betragen zujam- 
men, wie fie mir jagten, $12.00. Aber in 
Diage, DOfla., ift jolhes nicht; aber das 
Yand ilt jehr aut. ES find dort bereits 
zwei Gemeinden, eine lutberiiche, two jeden 
Sonntag regelmähig Gottesdienit gebalten 
wird. Bier fünnte es auch noch eine Men- 
nonitengemeinde geben; denn die Preiie 
find noch nicht jehr body. ch denfe, Herr 
Seeman wirde jicy mit den Preijen noc) 
etwas gefallen lafien, wenn wir auf einmal 
15 bis 20 Familien binfämen. Bei Vin- 
ta iit das Yand auch jehr aut. Doc, die 
Breile find hoch. Weberall, wo wir geweien 
ind, ift der Graswucs aut. Der Inter 
arumd ijt verichieden; auf Stellen iit Sard- 
pan (eine Schicht unter der fruchtbaren 
Oberfläche, die das Waffer nicht durchläßt; 
bei nalen Jahren it es zu naß, bei trof- 
fenen, zu troden.) Es ijt immer qut, wenn 
der Spaten mit it. Diejer Hardpan liegt 
ein bis ziwei Zul umter der Oberfläche und 
oben darauf wächit langes Gras, 

6s friert bier noch immer umd ijt jehr 
nal. Safer it noch jehr wenig gejät wor- 
den; auch ift nicht alles dazu gepflügt 
worden. Es wird alles jpät für dieje Ge 
gend. Schnee haben wir diejen Winter 
nicht viel gehabt; aber viel Negen. Das 
Sutter wird auf Stellen jchon rar. 

Die Sejundheits it, joviel ich weih, Gott 
jei Dank, gut. Im Winter trat auf Stel- 
len die Ya Grippe auf. 

Will denn unjere Freunde willen lalien, 
dal wir Ichön geiund find und allen Yeiern 
und dem Editor dasjelbe wiinichen. Much 
bitten wir um Briefe von Freunden bier 
als auch in Nuhland. 

Ssob. uw 8. Boijdhmann. 


Süd - Dafota. 

Dolton, ©. Daf., 20. 
An die werte Nundichan! 

Weil beute das aröjte Stiimwetter ilt, 

3). Februar, nur nicht jo Falt, 
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jo wie am ». 
da Jitt es ich jo gemütlich beim warmen 
Dfen, und ich dachte ein paar Worte für 
die werte Rundichau zu Ichreiben. 

RM furz etwas von meiner California- 
reile berichten. In bin den 14. November 
1911 mit I. 2. Hofer von Dolton, S. Daf. 
abgefahren und den 15. um jieben Uhr in 
Nanlas Gitn angefommen; nachdem wir 
uns eine Schlafcar gelichert, um drei ihr 
abgefahren, den 16. in Colorado gefrüb- 
jtiicft; drei Uhr in Neiv Merico geivejen, 
den 17. in Arizona gefrübftiickt, famen wir 
7 Uhr abends in Ealifornia an. Den 18. 
war der Zug zu jpät, darım famen mir 
erit abends nad) Dinuba. Da bat ums 
Hofers Vater abgeholt, vier Meilen, nad)- 
bauie. Dortbin fam 3. 3. Mleinfafler und 
nahm mich mit dem Mutomobil nad I. W. 
Meiniafler, meiner Tochter MWatharina, die 
älteite Tochter meiner zweiten Frau. Am 
Sonntag morgen ging ih nad I. 3. Wipf, 
meiner älteiten Tochter meiner erften Frau 
in Batusga. Dieje beiden feiern am 7. 
Dftober ihren Geburtstag, jedes Nahr. 
PBaulchen, dein Zacharias - Vetter ift bier; 








du jollit das Deine haben, auch Kathi von 
der Angela. Seid nur brav und fleihig 
und jeid alle gegrüßt, ohne Ausnahme. 

Die erjte Woche war jeden Morgen Froit 
bis zum näcjiten Sonntag, dann gab es et- 
was Negen und jeither war fein Yroit, bis 
wir heimfuhren. Die Gegend fam mir jo 
vor wie in Rubland die Kolonien an der 
Molotichna. Ich babe mic da jehr wohl 
gefühlt. Die Großfinder und die Urgroß- 
finder laufen alle Tage zujammen jpielen, 
es ift nur iiber die Seftionslinie. Bei uns 
jieht man heute feine Nachbarn. — Sc 
war bei David Sanzen, in Reedley. Mutter 
und Zena habe ich gefannt von Süd-Dafo- 
ta. Daniel Janzen, mein Schwager, das 
war meiner Frau SHalbbruder. Berichte der 
Schwägerin Anna Sanzen, dab die Mutter 
jegt jeit Neujahr bei uns ilt. Geben fann 
jie feinen Schritt, fühlt jich jonjt aber wohl, 
fann gut ejlen, it jehr geduldig und macht 
überhaupt feine Mühe. 

Wir find aljo den 8. Dezember heim- 
wärts nad) San Francisco, wo wir zivei 
Tage, und Xos Angeles, wo wir einen 
Tag waren, gefahren. Den 12. ging es 
beim. Den 17. auf Mittag fam ich alücd- 
lich nahhanije und traf alles geiund. 

Seßt liegt meine Frau ‚schon eine Woche 
im Bett, da jie großes Neigen im linfen 
Sub batte, dal jie hätte jchreien Ffünnen; 
iit aber jchon bejier. 

Baulu.Ratb.Glanzer. 


Rahikhrift: Heute, den 21. Tag- 
und Nachtgleiche! Das Thermometer fteht 
16 Grad unter Null und der viele Schnee ; 
das meint etwas! Wir haben jchon ange- 
fangen zu eggen, aber jet wird es ‚wohl 
eine zeitlang damit vorbei jein. 

Die Mutter ijt heute jchon auf; Kinder, 
ihr werdet euch in Californa auch freuen. 
De Mutter jchreibt immer und fiihrt Buch 
über die Briefe, die fie befommt, md der 
Bater nimmt dann eure Briefe und Lieit 
jie öfter durch, wenn ihm die Zeit zu lange 
wird. 

Sacob Fajt war bier ımd fragte mic, 
od id; jeinen Bruder Beter alt geieben ba- 
be, Weil in der legten Nummer von ihm 
jteht, denf ih daran. Bei M. B. Fait 
war ich zweimal. Aber jeinen Bater habe 
ich nicht gejeben. 

Der Vorige. 





Cmiunda, 
Manitoba. 








Winkler, Man., den 29. März 1912, 
Werter Editor! 

Weil von bier jchon lange nichts in den 
Spalten der Rundichau erichienen, jo fam 
ich auf, den Gedanfen, einmal etwas von 
bier zu berichten. 

Das Wetter hat jich bier diejen Winter 
bis joweit alle Ehre angetan. Die Autos 


haben diejen Winter in Canada num in 
ganz Kanada will ich nicht jagen aber 


bier bei ums, jehr gefahren, und die Schlit- 
ten hatten qute Rube. 

Frau Katharina Siemens, Dregon, 
jchreibt über Kanada, daß e8 da troden und 


WHennonitifche Bundfihan 


falt iit. Nun, falt iit es jchon, das darf 
man nicht bejtreiten, und troden it es frei- 
lid) dann, wenn der liebe wott dem NRe- 
gen wehrt; aber ilt es in Oregon oder Ca- 
lifornia nicht auc) jo mit dem lieben Na? 
Sch denfe, wer bier 160 Mcres Land bat für 
10 Dollars von der Regierung, der jollte 
nur Gott danfen, und ich weiß, viele tun’s. 
Ein jehr deutlicher Beweis ift, dab jehr 
viele aus den Wereinigten Staaten nad) 
Canada fommen und Yand aufnehmen, 
ja Tauiende fommen, und die Regierung 
der Vereinigten Staaten ichaut jchon ganz 
nristranisch zu, tie einer und der andere 
die zehn Dollars lieber in Canada für 160 
Neres anlegt, als 10 Meres in Oregon oder 
jonit wo. Ein Spridtwort jagt: „Wir 
find nicht alle an einem Tage geboren.“ 
Und das it auch jo. Die Erde it des Herrn 
überall, ıumd überall wohnen auch Men- 
ichen, doc) wie geiagt: Wir find verjcjie- 
den. Ganada it mit Wahrheit gejagt, eine 
Brotfammer, und mander bat jein Heim 
in demielben gefunden. 

Heute ging wieder ein Zug ab nad 
dem Weiten, um ein neues Heim zu grimn- 
den, namlich von Winfler. Es nimmt nicht 
mehr lange, jo ilt dort auch alles Yand 
vergriffen; ja, das beite bei Herbert umd 
Swift Eurrent it jchon weg. 

Der Lehrer von Nojenbady, S. D. hielt 
heute eine Feine Schulprüfung ab. Da 
er Berdadt bat, dal die größeren Schüler 
bald aus dem Schulzimmmer jcheiden iwer- 
den, um an der Feldarbeit teilzunehmen, 
jo bielt er es für geraten, dies jeßt zu 
tum. 

Sch las von Schw. MV. Toms, Escondido, 
California, in der Nundichaun. Da frägit 
da nad uns. Sa, man it Still md still, 
doch am Xeben find wir och mit umjerer 
samilie. Bruder Dirfien it wieder in 
unserer Mitte und arbeitet im Segen, um 
Seelen für den Herrn zu gewinnen. Es 
iit auch an der Zeit, dab Zion fi) aufma 
che, um dem. Serrn zu begegnen, wenn er 
font. 

Cs tut uns leid zu hören, daß unjer 
Safob, der Bruder meines Mannes, jo viel 
ausbalten muß. Wir befamen geitern ei- 
nen Brief, dab er im Hojpital Mooje Zaw, 
Sasf., it. Möge Gott dein Tröfter fein 
in deinen Xeiden, Sn diejer Welt haben 
wir michts Gutes mehr zu hoffen, darım 
jei quten Mutes, der Herr will dich jelig 


haben. Kette Woche bejuchte ich meine 
Schweiter in Winnipeg. . Sie war ganz 
munter. Ich überraichte fie doch beinahe; 


aber fie war frob, dab; ich fam. 

Witwer Gerhard Wiebe von Winkler, 
fuhr den 26. des Monats ab nad) Ruf- 
land, um dort einen Bejuch zu machen. 
Sein Geihäft hat er noch verfauft ehe er 
fuhr. 

Nachbar Braum verlor eines jeiner be- 
ten Pferde durd eine plößlide barte 
Krankheit. Es ift jchade, jekt jo ein Pferd 
su verlieren, da die jo teuer find; doc 
man fann’s nicht wehren, wenn jo etwas 
fommt. 

Num eile ih zum Schluh für diesmal, 
und gqriike nod) alle Zeier. 

Eure Freundin, 
Lizzie2. Töws 


24. April 


Altona, Man., den 27. März 1912. 
Werter Editor! 


Weil die Kiorreipondenzen jet jo zabl- 
reich eingelandt werden, babe ich einige 
wichtige, der Erwähnung werte Ereignifie 
vorübergeben lajien, und will aud) jeßt nur 
bon einem Vorfall berichten, der mehr oder 
weniger wichtig für die Xejer, bejonders 
wichtig fiir die Freunden, Verwandten und 
Befannten lt. 

Um auf diejes Ereignis zu fommen, will 
ich noch furz eine Freundichaftsmitteilung 
machen, und wie mian zu jagen pflegt, zwei 
Fliegen mit einem Scylage treffen. Es er- 
fundigen fich in No. 13 Franz u. M. Neu- 
feld, Rubland, Sibirien, SEilj Aulj, nad 
ihrer Freundichaft, die zum Teil in unjerer 
Nähe wohnen, und mit denen wir gut be- 
fannt find. In der Hoffnung, den Suchen- 
den damit einen Dienst zu tun, will ich jo- 
weit wie möglidy ihnen NAusfunft geben. 
Es heißt dort, die eine jei Witwe Peter 


Wiebe, — jollte wohl Heinricdy) Wiebe hei- 
ben gewejen, und die andern Nafob 
Höppners. Bon den Wiebs Kindern leben 


nocd) eine ganze Anzahl; da ift erjtens Peter 
9. Wiebe, meines Mannes Beter B. Epps 
eriter Schwiegervater. Dann ijt Onfel 
Dietrich Wiebe, Sommerfeld, jhon mebre- 
re Jahre Witwer; Bernhard Wiebe, Alto 
na, haben ichon lange die Wirtichaft auf 
gegeben und leben einen gemütlichen Tag. 
Dann ilt die Margaretha, welder fie fic 
auch noch erinnern fann, welches Dietrid) 
D. Benners, Nudnerweide, jind. Ihre Boft 
wird wohl Blum Coulee jein. Weiter ijt 
Dnfel Abraham Wiebe, der mit ihnen un 
aefähr in einem Alter jtehen joll. Er wohnt 
ebenfalls in Sommerfeld. 

Set fomme ich darauf, was ich berichten 
wollte: DOnfel Abr. Wiebe paflierte den 
13. diejes Monats ein furchtbares IUnglüd. 
Aljo, Abr. Wiebe, der etwas jchiwerhörig 
iit, fam auf einem großen Wagen, welche 
wir, nebenbei gejagt, jeit Mitte Februar 
fahren, in die Stadt gefahren, die Pelz- 
nrüße über die Ohren gezogen umd den 
Belzfragen des jcharfen Windes wegen, 
aufgeichlagen, und er wollte über die Ei- 
jenbahn zum SHolzbhof fahren. Die Weber- 
fahrt ijt nun zwilchen zwei Elevatoren — 
Setreideipeichern. Da der 3:30 fällige 
Zug vor Kurzem durch war, hatte er an 
feine Gefahr gedacht. Aber ein?grachtzug der 
bei diejer Station nicht anbhielt, Fam gleidh- 
zeitig zur Weberfahrt, und ehe es jich be- 
ichreiben oder ausiprecdhen läßt, war da® 
eine Pferd buchitäblidy) auf den Schienen 
verjchmiert, und das andere, welches von 
dem Nubfänger aufgefangen, bodh in die 
Luft geichleudert und zur Seite geworfen 
wurde, verichied in wenigen Minuten. Der 
Wagen war ebenfalls ganz ruiniert. On- 
fel Wiebe, weldyer ungefähr 48 Fub weit 
auf die Erde geichleudert wurde, hatte aucd) 
ziemlih Schaden gelitten, jedoch, dem 
Serrn jei Danf, verhältnismäßig gering. 
Die Einbiüllung, welde ibn verbinderte, 
das Hlingeln und Pfeifen des Zuges zu 
hören, hatte ihn joviel gejichüßt, dab jein 
Kopf zwar außerlih eine Wunde hat, ie 
dody der Schäde) nicht geipalten ist. Auch 
die übrigen Berletungen jeines Körpers 
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werden jich wohl mit Gottes Hilfe unter der 
Behandlung des Arztes ausfurieren. 

Die Wiebs Töchter, die Stöhen zu Män- 
nern batten, waren drei. Sie wohnen auf 
der Djtrejerve md ich fann nicht jagen, in 
welchem Dorf oder zu weldyer Bojt fie ge: 
hören. Soweit von der Wiebs Tamilie. 

Nun noch von der Höppners Familie. 
Es ift mir unbefannt, wieviel Kinder fie 
achabt haben; aber ich weit, dab fie? außer 
zwei alle tot find. Da it Jafob Höpypner, 
der Meltejte unjerer Bergtbaler Gemeinde 
in Manitoba. Der wohnt bei Winfler. 
Weiter feine Schweiter, Frau Bernhard 
Löwen, die einen Kaufladen bei Winfler 
haben. Beider Ndrefie ift Winfler, Mani- 
toba; und die Ndreiie jämtliher Wiebs ift: 
Altona, Manitoba. 

Sage auch noch Freund Nafob D. Dörf- 
ien, Wrünfeld, Danf für die Mitteilung, 
das Tante Bartels noc lebt. Ich wiiniche 
ihm völlige Seilung von Seiner jchweren 
Krankheit. Der Herr gebe es! Seid aud 
allefamt herzlich aegrüßt und gebeten, zu 
ichreiben, entweder durch die Rundichau 
oder privatim. Wir find gelund, dem Herrn 
die Ehre! Wünjchen jelbiges auch allen 
andern. 

Die Witterung it jehr ichön. Die Erde 
ilt jehr troden und verlangt viel Yeuchtig 
feit, jonst ift wenig Musficht auf eine qute 
Ernte. Dod der ‚himmlische Bater jitt 
am Steuer. 

Srüßend, 


Maria Epp. 





Reinland, WMan., den 31. März 12. 
Zuvor einen Grub an Freunde und Be: 
fannte und an alle Zejer jamt dem Edi- 
tor! 

Mit dieiem Schreiben möchte ich mid) 
an meine Freunde in Nubland wenden. 
Wenn dieje aber die Nundichau nicht leien 
jollten, jo jind Xejer in deren Näbe gebeten, 
ihnen diejes zuzuitellen, wofür wir boraus 
danfen. Wir haben dort viele Verwandte, 
Wo fie aber jekt wohnen, weil ich nicht; 
denn fie werden in der Zeit das wir in 
Amerifa find, jchon jehr verzogen fein. Ich 
aehe alio zuerit nach meinem Geburtsort, 
PBurwalde, zu den lieben Tanten Nobann 
Betfaus und Nafob Nanzen. Da find nod) 
mehr, aber es ijt zu viel, fie alle zu nennen. 
Auf dem Fürjtenlande in Michaelsburg 
find Peter Eppen, auch meine liebe Tante; 
auch in Orenburg find Freunde, weiß aber 
nicht, wer. Bon David Fröien, der Tante 
meines Mannes, erhielten wir diejen Win- 
ter einen Brief, der an unjere Mutter ge: 
whrieben war. Sie hat Sich ehr aefreut, 
als mein Mann ihr denielben vorgeleien 
hat. Sie ilt bereits im 81. Vebensjahre, 
doc; ihrem Alter nach noch jehr rültia. 

In Manitoba find auch Geichwilter ımd 
‚rennde und in Serbert, Sasfatcdhewan, 


jind Nafob 9. Frröien; fie ift die Nichte, 


meines Mannes. Was madt ihr alle? AI: 
le Freunde möchten berichten, ob fie ae- 
jumd find, und wie es ihnen gebt. 

Bon unserer Kamilie fann ich, Gott jei 
Danf, berichten, daß wir jo ziemlich ae: 
jund jind. Kinder haben wir fünf am Xe- 
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ben, alles Mädchen. Geitorben find vier, 
drei Anaben und ein Mädchen. 

Die Eltern wohnen in Neuanlage, drei 
Meilen von bier. Da wohnen Nafob Xö 
wens, Beter Ennsien, die Selena; Nafob 
Hlafiens, die Maria; Peter Hlajiens, die 
Anna; Julius Yöwens wohnen in Osler. 
Er ift Agent für die MeCormid Maichi- 
nen, 

Das Wetter ijt beute jehr ichön; es jicht 
ganz nad) Saatzeit geben. 

Mu noc berichten, dab die Eltern fürz- 
lich einen Brief von Onfel und Tante Na- 
fob Enns in Ruhland erbalten haben. Den 
einen haben fie auch nur befommen. Wenn 
euch diejes jollte zu Gefichte Fommen, jo 
arüst do Julius LYöwens jamt Hindern! 
Was macht der Better Abrabam? Wir ba- 
ben ichon mehrere Nahre feinen Brief von 
ihm befommen. Bitte um einen Brief umd 
Photographie! 

Seid nochmals gegrüßt von uns! 


Bet. u.Katb. Güntber. 


Sohjitadt, Man., den 26. März 1912 
Lieber Editor der Rundichau! 

Einen berzliden Grub an alle Mrbei- 
ter und Xejer diejes Vlattes zuvor. Schon 
fange hätte ich etwas jollen von bier bo- 
ren lajien, aber ich hoffe, die Xejer werden 
entichuldigen, wenn ich verrate, daß Wir 
ihon jeit einiger jehr beichäftigt geweien 
find mit Zurüften, um fertig zu werden 
für den llmzug, den wir gedenfen borzu- 
nehmen. Der Manitoba - Winter bat ich 
uns bis jet von der beiten Seite gezeigt, 
deshalb brauchten wir nicht Diele Gegend zu 
verlafjen, wenn wir nur nicht jchon erfab- 
ren bätten, daß er imstande iit, auch ganz 
andere Seiten aufzuziehen. Yuftände, wie 
jie jegt im Süden, in Kanias, uiw., berr- 
ichen, find bier bis jeßt docdh.noch nicht da 
gewejen. Dab der Verfehr auf den Bab- 
nen völlig jtoct, ift bier gänzlich unbe 
fannt. 

Wir haben num jeit einigen Monaten das 
denfbar jichönfte Wetter, fait alle Tage Son 
nenichein und Taumwetter; fait den ganzen 
Winter it der Wagen benutt worden. Dies 
iit eine Musnabme für Manitoba. In B. 
E., unserer finftigen Heimat, it dagegen 
jehr viel Schnee. Derjelbe joll ja aud) jehr 
erwiinjcht jein, um dem Erdreich genügend 
Feuchtigfeit zuzuführen. 

Die eriten Muswanderer für B. E. fah- 
ren morgen von St. Anne ab. Sie haben 
ichs Gars geladen mit Anliedlers Hab 
jeligfeiten. Die Ballagiere fahren in einer 
PBrivatcar ohne umzuiteigen bis Nootney 
Yanding. 

IIniere Ndreile wird dann vom 11. Ap- 
ril an jein, wie folgt: Needles, B. E., an 
itatt wie bis jebt, Hocjitadt, Manitoba. 
‚sreunde, die mir jchreiben wollen nadı 
dieiem Datum, möchten jich dies merfen. 

Bon B. E. erfahren wir, day die alte 
Schweiter und Witwe Peter Wiebe dort ae- 
itorben it. 

Der Geiumdheitszuitand it bier jett jo 
ziemlich aut. " 

Grühend, ihr Freund 

Vet. P. ®. Toms, 


Sasfatdyewan 


Yoit River, Sast. 
ichau! 

Rir möchten gerne erfahren von den 
Seichwiltern meiner Fran, Beter md Hein- 
rich Abrabams und Kafob Negebren, Oren- 
burg, was fie macden und wie es ihnen 
gebt. Al umier Schreiben bisher hat nichts 
geholfen, denn wir befommen feine Ant- 
wort. Sollte dies aber euch zu gefichte 
fommen, vielleicht durch die Freundlichkeit 
Anderer, wenn ihr die Nundichau nicht le- 
jet, jo berichtet uns über eure Berbältniiie 
und jchict uns eure Ndrejle. Wielleicht it 
auch jonit jemand jo qut umd gibt uns 
Nadhridt von den Freunden und endet 
uns ihre Ndrefien! Dank im Voraus. 

So gebe id) nad Schönhorjt in der Alten 
Kolonie nady Bernhard Abrams und Ba- 
ter Naf. Abrams. Ob er noch lebt, gejund it 
und wo er lebt? Wir möchten gern ein- 
mal etwas von Water erfahren, aber fei- 
ner jehreibt. Bernb. jchrieb einmal, eS jol- 
le an ihm nicht fehlen an Schreiben, aber 
er jchreibt auch nicht mehr. Bilt du wei- 
tergezogen, oder bift du noch in Schön- 
borjt? 

So will ih nah Sibirien geben und 
jehen, ob ich SKtornelius PBenners finden 
fann. Frau Penner it Abrams Tochter 
aus Schönhorjt, der Alten Kolonie. Bitte, 
berichte irgend jemand, wo fie wohnen und 
wie es ihnen gebt und jende ums ihre Wd- 


Werte Rund: 


rejle. Sobann Frieien, früher Neuendorf, 
Alte Kolonie, vielleiht fannit du dies 
tun? 


Uns gebt es dies Jahr auch fnapp. Die 
Ernte war ihwadh, und dann auf einer 
neuen Aniiedlung, da fommt es etwas da- 
rauf an. Doc hoffen wir, da der Herr 
uns wird dies Nahr eine qute Ernte ichen- 
fen und uns jegnen. Gejund jind wir 
ziemlich, außer die Frau muß viel huiten. 
Tante Gerhard Wiebe in Manitoba it den 
24. Februar geitorben und den 27. begra- 
ben worden. Sie hatte einen Schlagan- 
fall gebabt, und hatte acht Tage jpradlos 
gelegen und in der Zeit nichts gegeiien. 
Der alte Johann Buller bei Rojthern, Sas- 
fatdewan, it and) geitorben. Dann ift 
no die alte Mas Ntröfer’iche, geb. No). 
(owsfy, geitorben. 

Rod einen Grub an alle. 
Nachricht! 

Wdreile: Loft River, Sasf., Canada, 
Nord -» Amerifa. r 

Mart.u. Mar. Samm. 


Bitte m 


Nadhichrift: Will noch berichten, 
dal dieie Woche wieder vier Yamilien von 
Manitoba berfamen Borige Winter find 
einige von dort hergefommen md wohnen 
jett bier in ihrem Eigentum. Es iit bier 
eine qute Gegend für einen armen Mann; 
er fann billia und aut bauen, denn Holz ilt 
bier noch viel. Es jind bier auch viel 
Schneidemüblen, und jeder bringt Holz bin 
joviel er fann, das wird ihm dann billig 
zu Brettern und Bauholz zerichnitten. Much 
it das Bauholz und Brennbolz bier billig. 
Wer Land haben will, fomme ber und be- 
iebe es fi bier. Man jteige bei Star 
City, Sasf., aus und fahre no 30 Mei- 








len nördlich auf Wagen oder Schlitten bis 
Lojt Niver. Hier ijt es jehr gut. Im Win- 
ter ilt fein jo großes Schneetreiben. lleber- 
all ist gutes Wajler und jtarfer Graswuds. 
Zudem liegt Loft River in der Nähe des 
sluffes, wo viele Filche zu haben find für 
den, der Zeit und Yuit hat zu fangen. 

Das Wetter ift gegenwärtig gut, und ich 
glaube, der Schnee hat die längite Zeit ge 
legen. 

Derjelbe. 


Waldheim, Sasf., den 20. März 
1912. Ich möchte heute etwas für Die 
Numdichau jchreiben, denn die lejen wir 
gerne, und jchauen immer das erite nad), 
ob nicht jemand von uniern lieben Geichwi- 
jtern und Freunden fi mal hören läßt, 
jedoch bis jet vergebens. 

Sch will denn zu allererjt berichten, dat; 
wir uns bier in MAmerifa, Gott jei Yob 
und Danf, zum Teil ganz wohl fühlen. 
Dbwohl immer noch was zu winjchen itb 
rig bleibt, haben wir doch nichts zu Flagen, 
jondern nur zu danken und zu wundern, 
wie Gottes Segen jo aroß über ums iit. 
Es find jett bald acht Nabre, jeit wir von 
Michaelsburg, auf dem Fürjtenlande in 
Rubland, auswanderten. D, ich werde es 
nicht vergelien wie wir Nbichied nahmen 
von uniern Xieben dort um fie nicht mehr 
zu jehen bier in diefer Welt. Wollen aber 
darnad) tracdhten, da wir uns dort bei um 
jerm lieben Heiland wiedertreffen möch- 
ten. 

Sc dachte, in Nuhland Bejuche zu ma- 
chen. uerjt fomme ich zu uniern Kindern 
David Löwens in Dlgafeld. Seid ihr ac 
jund mit den Euren? Wir baben jchon 
lange nicht Briefe erhalten von euch. Soll 
ten unsere Briefe nicht binfommen ? 
unjere Tina geitorben it, hatten wir eud) 
auch geichreiben. Sie jtarb 1911, den 15. 
Mai. Sie ilt an derjelben Krankheit ge 
ftorben wie Maria, und beide jind jelig ab 
gereiit, des fünnen wir ums freuen. Weil 
unfere lieben Gejichwilter und Onfel umd 
Tanten bier und au in NRubland jo zer 
ftreut wohnen, und die Vriefe immer nicht 
befommen, jo möchten wir fie durch die 
Nundichaun alle aufmuntern, an uns zu 
ichreiben. Iniere Mdrefle ft: Nord - Mine 
rifa, Kanada, Sasfatchewan, Roit Wald 
beim, Nakfob Nanzen. 

Auch ihr lieben Geihwiiter Heinrich 
Sanzen, DOrenburg No. 8, mein Mann 
idriefte euch etwas Geld; habt ihr eS be 
fommen oder nicht? Berichtet uns darii 
ber, e3 jind bald drei Monate, dab wir es 
abichieften. 

E3 fällt mir noch jo mandhesmal bei von 
Nubland und oft erzähle ich meinem Mann 
von dort aus der Kolonie Arronsthal, wo 
ich bis zu meinem 22. Nabre aeweien bin, 
wo aucd; meine Eltern Nafob Martens ac- 
itorben find, und bei einander bearaben 
liegen. Ich babe fie oft nod) auf dem Nirdh- 
bofe bejucht, und dann fühlte ich recht 
himmlische Gedanfen. Nett wohnen wohl 
nicht mehr viele von denen dort, die da 
mals dort waren, als wir noch dort wohn 
ten? Nber Prediger Kornelius Pauls, 
die wohnen da vielleicht noch, oder nicht? 
Wir möchten gern einmal etwas von dort 
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leien, Antwort werden wir gleich geben. 
Ginen Grui an den Editor und Xeier, 
beionders an unjere lieben Gejchwilter in 
Nuhland, wie aucd bier in Amerifa. 
Marg.u.NIaf.Ianzen. 





Swift Current, Gasf, März 
1912. Eine mnabjehbare Schneedede brei- 
tet fich vor unjern Mugen auf der Steppe 
aus. Weberall jieht man Schnee, was zum 
Teil auch aut ift; denn dies it das einzige 
Maffer, was unjer Vieh befommt. Schon 
legten Sommer haben wir das Waller jo 
bei vier Meilen gefahren. Zum nädhjiten 
Sommer wollen wir auf Bruder Heinrich 
jein Sand ziehen, wo wir genügend Waller 
haben. Da werden wir wohl auch mit danf- 
erfüllten Herzen am Brunnen jtehen und 
unjerm armen Vieh den Durjt vertreiben. 
Sa, fo eine von Gott geichenfte Gabe ijt 
mebr wert als viel Geld. Bruder Hein- 
rich bat fich eine Bohrmaichine gefauft, um 
den Leuten im Sommer zu Waffer zu ver: 
helfen. E8 bat leßtes Nahr hier eine mit 
telmähige Ernte gegeben, jodal wieder ein 


jeder jein qutes Kortfommen haben Fann. 


Arch wird wieder jehr fertig gemacht, auf 
Hoffnung zu faen. Dann jieht der fleiiae 
Sandmann im SHerbjt wieder jeine Ernte 
an, und danft dem lieben Gott für all das 
ute, das er ihm wieder hat zufommten laj 
jen. 

Das Wetter ijt bier nicht jehr qut zu nen 
nen, denn es it Schon eine zeitlang jehr Firhl 
geweien, joda man fich immer qut ange 
fleidet haben muB. Much legten Sommer 
it e8 bier nicht zu warm gewejen und Ne; 
gen haben wir genug gehabt um zu bra 
chen und au, für die Ernte. Hier in Swift 
Current fann man ja immer in reinen 
Schuhen geben, wenn es auch noch jo jehr 
aerennet bat, während man in Manitoba 
nach den Negen immer mit beflebten Schu- 
ben geben mußte. Es ijt bier fat itberall 
ein quter Sandboden, während in Manito 
ba zehmboden ilt. 

Aus dem Sitden bört man diefen Win 
ter von lauter Kälte. Das wird den Leu 
ten dort wohl unbeiwohnt vorfommen. 

Bor zwei Wochen Itarben bier Seinric) 
Töwijen ihre zwei fleinen Sinder. 
Söhnchen war etwas über vier Sabre alt, 
und das Töchterchen ein Nahr, 11 Monate 
und 23 Tage. Der Herr hat e8 geaeben, 
der Herr bat es genommen, der Name des 
Serrn jei gelobt. E83 wird den jchwerbe- 
troffenen Eltern wohl manchmal die Frage 
aufiteigen: „Herr, warum baft du ums das 
getan?” Die Rinder Itarben finf Tage 
auseinander, wie die Eltern glauben, an 
Yıngenentziindung. Sie find jett Finder 
[08. 

Das Wetter ift jett jehr ichön, bis sie 
ben Grad warm. Ginen Grub an alle 
ssreunde, Verwandte und Bekannte md 
das aanze Rundichanperional. 

PB. A. Sanzen. 


Das 





Maldhbeim, Sasf,, 
1912. 

Werter Editor und Numdichaulejer! 

‘uerit wiiniche ich allen den Trost und 
Segen unjeres Serrn Nefu! Da ich ein 
neuer Nundichauleier bin, will ich auch ei 
nen Bericht einjenden. ch hätte es nicht 


den 29. März 


24. April 


geglaubt, dal die Nundichau ein jo Ichönes 
Blatt wäre, wo ich joviel lejen darf von 
meinen Freunden und Verwandten. Wenn 
ich eine neue Nummer befomme, jucdhe ich 
aufs erjte die Miflionsberichte, um zu Ie- 
jen, wie e8 den Miflionsarbeitern in den 
Seidenländern gebt. Die Urjadhe ilt, dab 
mein Scul- und Sonntagsichullehrer in 
der Miflionsarbeit in China find. Liebe 
Seichrwilter in China, ich leje eure Berich- 
te jo gern und babe jo ein herzliches Mit- 
gefühl mit euch dort. Hätt’ ich Flügel, 
flög’ ich über Berg und Hügel, bis ich zu 
euch Fame. Ich itelle mir im Geifte eure 
Arbeit und Zuftand vor; aber jeid getroit, 
es wird euch im Simmel wohl belohnet wer- 
den. Wollen nur den Herrn bitten, daß er 
mehr Arbeiter ausiendet; denn es tut not. 

Gs war bier diejen Winter jehr falt; 
jett baben wir eine zeitlang jehr jchö- 
nes Wetter gehabt. Der Schnee ift ihon 
aeichmolzen und die Farmer find beichäf- 
tigt, das Getreide zur Saat zu reinigen. 
Heute, den 29. it Schneejturm; es ilt et- 
was unangenehm bei der Arbeit. Nach ıım- 
jern menschlichen Anfichten fann es eine qu- 
te Ernte geben; aber der Menich denft md 
Sott lenft. Auch bier im Norden find die 
Gedanken einem Mannes durchfreuzt wor- 
den, näntlich durch den Tod. Aber find nod) 
immer unter den Yebenden, dem Schöpfer 
Danf dafür! 

sm Srediichen haben wir nichts zu Fla- 
gen, jo wie es auf mandyen Stellen der Fall 
it; an Brot und Futter fehlt es bier nicht; 
aber im geiltlihen YVeben find wir nod) 
Schuldner, das wir uns nicht genug an- 
jpornen, Gutes zu tun. 

Noch etwas an unsere Freunde, 
ihr nody alle am Xeben? KLabt doch alle 
von euch bören, entweder brieflidh oder 
durch die Nundichau. ES würde uns jehr 
freuen, berzlih gern würden wir beant 
orten. 

Sruß von 


Seid 


Sjaafu M. Dirkfs, 
[3 





Sagıe, Sasf., Bor 49, den 1. April 
1912. ch will mir wieder einmal die Zeit 
nehmen, und für die Nımdichau jchreiben. 
Ob es den Editor und den Yejern interejlie 
ren wird, weiß ich nicht, aber mid) interej- 

r das Schreiben. Dem Editor gebe id) 
den Nat, wenn e8 zuviel Mihe macht, zu- 
recht zu buchitabieren, e8 ohne weiteres in 
den Bapierforb zu werfen; denn es it ein 
Stücken Papier, ıumd der Leier, den e8 
nicht interejjiert, wenn es in der Nundichau 
ericyeint, darf ilt nicht lefen. (Gut. So 
werden wir es macden. E».) 

Wir find geiund, wenigitens ich mit mei- 
ner Yamilie, welches zehn Seelen iind. 
Sott jei vielmal Danf dafür! Meine Nad- 
barn erfreuen fih auch einer fchönen Ge 
jundbeit, außer I. &., Sohn des 3. Giin- 
tber, ein Sungaeielle, vorne in den Zwansi- 
gern. Er bat fchon von anfangs Februar 
im Bett zubringen müjlen. Er bat fait 
immer phantaliert, oder wie e8 auf platt- 
dentich aenannt wird: „biejter geredet.“ 
Alfo wollen wir e8 uns merfen, alt und 
jung, ich und du find auch in der Gefahr 


Fortießung auf ©. 14. 
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Erzählung. 
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Der Brüppel von Mürnberg 


Bon Helieia Butt; Clark. 
In fteiet Bearbeitung von Fricdt. Munz. 





(Fottiching.) 


„Nun, nun,“ erwiderte der Vater, ihn berubi- 
gend, die er es vor Jahren getan hatte, „wenn 
die Worte dich berubigen, um fo bejfer. Du 
hajt Trost nötig, armer Mlrih. Num böre, 
fannit Du mich verjtehen?“ 

„Da, Vater.“ 

„Sb mu jeßt geben. Ich bin bereits zu 
lange geblieben; man wird das draußen wahr 
nehmen. Um Mitternacht will ich wiederfom 
men börit Du und ich twill Dir etwas 
Nräftiges mitbringen. Hier it ein Talglicht 
und ein Keuerjtein. Der Mann, der den Ort 
bewacht, iit fein Freund diefes düfteren Ortes 
und halt fich lieber oben auf, Wenn du feine 
echritte hörst, fo blafe das Yicht aus, Ach 
fomme wieder.” 

Als er fich zum Gehen anfchiete, rief Ulrich: 
„Water, bitte, gib Elia einen Sub.“ 

„sch toill es tun, mein unge; qute Nacht!” 

Es dunfelte über Nürnberg. Elfa wartete 
mit dem beien Abendeilen in der fchmucden 
suye und Stand ftill am Feniter, als der Va 
ter eintrat. Das Licht fiel voll auf des alten 
Mannes Angeficht, und fie wunderte jich. Es 
hatte einen viel fanfteren, milderen Ausdrud, 
fo wie vor vielen Nabren, che der Vater mit 
Ulticy verschiedener Meinung wurde und ehe die 
Meättter geitorben war. Damm redete er auch in 
fo freundlicher Weile, dah ıyr die Tränen in 
die Yluigen traten. Nach dem ..bendeilen fiel 
er lang Zeit in ein tiefes Sinnen; er ja fo 
ftill, dab fte befurchtete, er möchte frank fein. 

„Wo fehlt's, Vater?” frug fie zaghaft, beina 
be eine fcharfe Antwort eriwartend.” 

„Ich fann es Dir nicht jagen, Elja,” fam es 
aus des Vaters Mund, in Sorgenitein liegt 
mir auf dem Herzen. it etwas zu eflen im 
oayranf?” frug er plößlic. 

Elia öffnete die fchweren Türen. 
Nalbrieifch und etwas Schinken,“ 
jie. 

„Sehr gut, das hält Seele und Yeib zufam 
men, ch muh die ganze Nacht auf den Beinen 
fein und mag etwas nötig haben.“ Das fam 
übrigens fo häufig vor, dat Elfa weiter nichts 
davon iawte. „Nun gehe zu Bett, Elja, und 
nafe wohl. DO, Du braudit Dir fein Vor 
würfe zu maden denen gegenüber, die Did) 
lieb haben,“ fügte er mit Teiler Stimme 
hinzu. Dann jchloß er jie zu ihrer VBermwunder 
ung in feine Arme und fühte fie herzlich. 

„Das jchidt dir Ulrich,“ fagte er. 


„Sier iit 
antwortete 


15. Kap. Beim Bankett des Kaiiers, 

Etliche Nächte fpäter,als Peter von Neu jich 
wieder anfchidte, feinem Sohne fräftige Speife 
zu bringen Speife, die ihm für die fommen: 
den Folterqualen, die auf ihn warteten, neue 
Siraft geben jollte bielt Naifer SNtarl der 
Fünfte ein großes Bankett. Nie zuvor hatte 
man in Nürnberg derartiges aefehen oder ge: 
bört. Um die Gunit der einflußreichen Bürger 
zu gewinnen, waren die Herolde des NKaifers et- 
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liche Tage zubor in die Stadt gefandt worden, 
un deh Bürgermeifter und’ die Natsheren auf 
ten Abend des 25. Januat auf die Burg zu la- 
ben. Nicht mu tie Stadtbätet,-jondern auch 
deren bejiete Hälften und Ihre Töchter waren 
eingeladen, Man kann ich deinten, welche Auf: 
regung in den alten Häufern diefer einfachen 
Bürger berrfchte und welche Anforderungen an 
die alten Truben geitellt worden, welche die foft 
fBieligeh Gewähder batgen, von Denen mandhe 
jeht alt, abet doch och ichön und frisch in th 
ren Fatbeiı waren. Selbit der brave, fchlichte 
Hans Sachs erhielt cine Einladung, Zwar nicht 
als Schuhmacher, fondern als der verdieiiitkol 
le Meiiterfänger, wenn er auch feine Gaben in 
ten Dienjt einer Sache geitellt hatte, die dem 
Ntaifer zuwiderlicf. Der Herzog bon Alba hatte 
gegen diefen Namen Eimwand erhoben, als er 
die Lilte der eingeladenen Wäjte prüfte md 
feiner Meinung auch entiprechenden Ausdrud 
gegeben. „Diefer Schuhmacher,” rief cr aus, 
„bat in Deutjchland fait joviel Schaden ange 
richtet als der Erzfeber jelbit. Wer weiß ob er 
nicht das Bankett Eurer Majeität in einer Sa 
tire beivißeln wird?“ 

Narl Tächelte nachiichtig.. Diejer Spanische 
Herzog, dejlen Gejchlecht viele Jahrhunderte, 
bis auf den Bruder des byzantifchen Naifers, 
des Groberers von Toledo, zurüdreichte, genoy 
ein befonderes Vertrauen. Von diefen Bor 
fahren war der Familienname „De 
abgeleitet worden. Da it es micht zu vermwnn 
dern, dab diefer ftolze Mann jich weigern Toll 
te, nit einem einfachen Schuhmachermeiiter zu 
Tisch zu jißen. 


Toledo” 


„Es ı1t viel umwahrtweinlicher, daß er eine 
Satire fcfreibt, wenn er fommt und mein Brot 
ist, als wenn er zubauje bleibt und murrt,“ 
war die Fuge Antwort des Staijers. 
Murren anbetraf, im „Kalle der Schuhmacher 
daheim bleiben mußte, jo war feine Majejtat 
ichlecht berichtet. Der Empfang der Linladung 
brachte Bejtürgung in die Heimat in der Mehl 
gafle. Der prächtig gelleidete Herzog var 
faum von der Tür bimmweggeritten, als Hans 
Says zu feiner Hausehre eilte, die in der Müche 
das Mittagsmahl zubereitete. Ihre Mermel 
waren boch aufgerollt und ihre Aermel bantier 
ten energisch im weichen Teig. Die Einladung, 
auf Bergament qeichrieben und bon einem tie 
fen, goldenen Nand umgeben, war von Dem 
Schreiber des Naifers verfahjt worden, der ihn 
auf feinen Neifen begleitete, „Was follen wir 
tun?“ frug ihre Mann und bielt das Schreiben 
bin, fodah fie es lefen konnte. „Eine Einla 
dung vom Ntaifer fommt einem Befehle gleich.“ 
Bilder von feinen Stleidern und glänzenden 
Numelen tanzten fjofort durch den Stopf ter 
Hausfrau. „Was tun?“ rief fie entichieden aus 
„nun, wir gehen natürlich, was fünnen wir fonit 
tun. 

„Naifer Narl ijt der Feind der Neformati 
on,” antwortete der Meiiter, und ein beforgter 
Blid gab ji auf feinem gutmütigen Gefichte 
fund. 

„Aber er iit jedenfalls unser Nailer,“ ant 
wortete Flug die Frau, „ımd es fann der Sa- 
ce der Reformation nichts Schaden wenn wir zu 
dem Bankett geben. Nomm Magda, bilf mir 
meine Hände vom Teig befreien. Ach muh ein 
mal in der Trube droben lmichau balten. 
Nannit Du Dich an den blauen Brofat mit den 
Silberborden erinnern, Hans, den ich vor fieb 
zehn Yahren beim Empfang der Frau Carlotta 


Mas Das 


Weber terug? Mit etlichen Berlenfchnüren ver: 
eben, wird er der Maria jehön anftehen. Sie 
ift doc; auch eingeladen, Hans?“ jete jie mit 
cinem fragenden Bu Binzu. 

„ra, Ich und Du und Marie,“ 

Die Meifterin fuhr fort, ihre Hände in der 
itdenen Schüffel zu machen und trodnete fie 
tann an dem Hanttuche, das ne mit eigenen 
Häamien getweben hatte. Ihr Gatte beobachtete 
fie mit erniten Augen, doch hielt er fie nicht auf, 
als fie forteilte, um Marie zu finden. Ex 
hörte noch das Echo ciner Vcmerlung, das ite 
zu Sich felker machte, als fie zur Tür hinaus 
ping: „Ich wundere, ob Arau Ebner eine Ein 
labung: erhalten hat,“ 

Der Meiiter lächelte. Es lagen aber doc) 
"often über Dem Sonnenschein in feinem ©. 
1.8, als er mit diefen Gefühlen .auf feine 
Stube ging, wo auf dem großen Schreibtiich 
verfchiedene Manuffripte lagen. Manche davon 
waren bereits gedrudt und verbreitet worden, 
oäbhrend andere noch immer unvollendet var » 
Den ganzen Tag hindurch fchrieb er, und ver 
fäumte darob fogar die Mirhlzeiten; doch e3 tvar 
feine Satire, die vor dem SHereinbrechen der 
Nacht fertig geitellt wurde. Es war eine herz 
brechende lage um den toten Mönd von Wit 
tenberg und um den traurigen Yultand, in dem 
Deutfchland fich in jenen Tagen des fechszehn 
ten Nabrhunderts befand. 

Die Banfetthalle des Nürnberger Schlojies 
var von hunderten von Sterzen erleuchtet, die 
auf fünjtlich gearbeitete, filbernen Nandellabern 
auf dem Getäfel jtanden. Stoitbare Teppiche be 
Dedten den Raum zwiichen den fchiweren md 
und reich gnefchnißten eichenen Türen. Die 
großen Keniter ven gefärbtem Glas waren mrit 
purpurnem Damajt bebängt,. An einem Ende 
des Eaales war auf ciner Bühne ein Tron an 
gebracht, der zu verichiedenen Malen von Ma 
rimilion, dem Großvater des gegenwärtigen 
Naifers, und ebenfalls von deiien Water be- 
nüßt worden wor. Derjelbe war reich mit Berl 
mutter cingelegt und Darüber war ein Baldachin 
aus Hermelin angebradt. An der Mitte der 
Halle jtanden zwei lange Tifche, reich mit Iu 
ruriöfen Sprifen beladen, wie die bochitehenden 
Berfonen in jenen Tagen daran aewöhnt waren. 
Wacsferzen in großen, gedrebten Haltern ver 
breiteten ihr Licht auf dem Tijche. 


Sortiekung folgt. 





gafetpoit nad) den Philippinen. 


Cine Sonderpoft, die Generalpojtmeiiter 
Hitcheod zwiichen den Vereinigten St ıaten 
und den Philippinen plante, fann aus terb- 
niichen Gründen nicht eingeführt werden. 
Der Generalpojtmeiiter hatte vorgeicdla- 
gen, anitatt der gegenwärtig beitehenden 
Sewichtsgrenze von vier Piund das Ge 
wicht der zu befördernden Pakete auf 11 
rund zu erhöhen, wie dies auf die Pakete 
ins Musland vorgeichlagen worden iit 

Seneralanwalt ®iderhbam, der um feine 
Meinung über die geiegliche Zuläliigkeit 
der Einführung dieier- Beitimmung aefreat 
worden it, äußerte fich dahin, dai die Phi- 
lippinen nicht als Ausland betrachtet wer- 
den fünnen, und dak der Generalvoitimei- 
ter nur mit dem Muslande Verträge über 
Roitraten abzuichliegen berechtigt iit. 
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Editorielles. 











- Brälident Taft hat den Mexrtcanern 
mitgeteilt, da jie die dortigen Bürger der 
Vereinigten Staaten bübich iı Hubhe [ei 
jen jollen; auch deren Eigentum dürfen fie 
nicht anrühren. Hoffentlich werden fie jid) 
darnadı) richten. 





Wer, nachdem er für Rundichan vdeı 
Ssugendfreund oder für beide Blätter den 
Betrag eingeichicft hat, in den nächiten Mo 
chen feine Nenderung des Datums neben 
jeinem Namen auf dem Blatte findet, möch 
te uns durch Bojtfarte freundlichit benad) 
richtigen. 

Man it jegt damit beichaft’gt,- aus 
zufinden, was die Urjache iit, da die Ze 
bensmittel jo teuer werden. Winichen au 
ten Erfolg. Wenn es auch lau anyımeb- 
men ilt, dal; die PBretie dadurd bedentend 
fallen werden, jo ilt es dody jedenfalls art, 
wenn man weiß, warum die Breiie jo hoch) 
find, 





Wir erhalten oft Beitellungen, die 
Adreile zu ändern, bei denen die bisherige 
Ndrefie fehlt. Es geichieht joldhes ijeldit 
verjtändlih aus Werjeben; wir möchten 
aber daran erinnern und bitten, jedesmal 
nachzujeben, ob im Briefe oder auf der 
Bojtfarte ich auch beide Adreiien befin- 
den. 





„Es wird aber des Herrn Tag fom- 
men als ein Dieb in der Nacht.“ Liner 
wartet fam auch das fürchterliche Ilnglitc 
in der Nacht vom 14. auf den 15. !pril 
über die 2200 Baflaniere iiber den aröh 


ten aller Ozean Rieien, des Schiffes „Tita- 
nic“ von der White Star - Linie <Ifs ich 


der Dampfer 1150 Meilen öitlich von San- 
du Hoof und 450 Meilen von Cape Mare, 
N. 3. befand, lief er an einen Eisberaq auf, 
wodurd das große Schiff fait zerjtört mır- 
de, md gleich zu jinfen beganır. 
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Dbgleidh alle Boote des Sciffes ichnell 
bemannt und von Ballagieren, in erjter 
Neibe Frauen und Kinder, beitiegen wur- 
den, und die Nettungsgürtel ımter den 
Baflagieren, in erjter Reihe Frauen 1md 
Baflagieren verteilt wurden, lauten doc 
die Nachrichten dahin, daß nur 675 Ber- 
jonen gerettet worden jind, dagegen 1200 
bis 1500 in den Fluten ihr Grab gehm- 
den haben. Imwiefern dieje Zahlen rid- 
tig find, wird erjt jpäter fejtgeftellt werden 
fönnen. 

Nah dem fürchterlihen Zujammenttor, 
wurden von dem unglücklichen Schiffe Te- 
learamme mittels drabtlojer Telegraphie 
ausgejandt, die von Schiffen in der Ent 
fernung von 170 und mehr Meilen von 
der Inglücdsftätte aufgefangen wurden. 
Dieie Lettern änderten jofort ihren Kurs 
und dampften mit voller Geihtwindigfeit 
sur Nettung herbei, fonnten jedoch bei der 
großen Entfernung die Städte erit nad) 
mebreren Stunden erreichen. 


Ans Mennonitifchen Streifen. 


Ritwe Daniel Friejen. Raltan, Samara, 
Nuhland, jchreibt: „Berichte, dal ich die 70 
Dollars, nad) unierem Gelde 140 Rubel, 
erhalten habe. ch danfe Ihnen, und be 
ionders dem Spender, und bitte, dal Gott 
es ihm vergelten wolle. Das Geld habe ich 
durch die Wıurchhandlung „Raduga“ befom- 
men.“ 


PB. A. Cope, Hitcheod, Dfla., jchreibt: 
„Bier it jett ziemlich Schönes Wetter; des 
Morgens etivas Froit. ES wird auf dem 
Tselde gepflügt. Witwe Waeren ijt bier in 
Sitcheod den 5. Februar geitorben und den 
7. beerdigt worden. Mr. Nafob Heidebrecdht 
leidet fchwer an Yumngenfieber; der Arzt 
hat wenig Hoffnung. Es find noch etli 
che franf. Das Futter wird den Leuten 
bier wenig, denn fie haben nicht auf jolchen 
Winter gerechnet. Einen Gruß an die Ye 
jer von Freund Cope.“ 


Sacob Driedger, Greenfarm, Winfler, 
Manitoba, Canada, Ichreibt: „Wir haben 
den 3. Mpril angefangen, Weizen zu jüen. 
Es war auch ichon bis 20 Grad NR. warm. 
Lotte Nacht bat es tüchtig aeichneit, dal; 
der Schnee vier Zoll tief liegt. . Dadurch 
wird das Süen einige Tage aufgehalten, 
aber ich alaube, e$ wird niemand unzufrie- 
den jein; denn es war bier jehr troden. 
Es hat den Winter über nicht jo viel q« 
ichneit, da wir fonnten auf dem Schlitten 
fahren.“ (Des „Botichafters” wegen haben 
wir die Buchhandlung benadricdtigt. ED.) 

Martin E. Frieien, Winfler, Man., be 
richtet den 6. April: „Das Wetter war ein 
paar Tage ziemlich warm, bis 20 Grad. 
Die Leute hatten jchon mit dem Säen an- 
aefangen, da befamen wir vom 5. auf den 
6. eine Schneedede. Diejer Schnee iit jehr 
wahierreich, und wird dem Lande jehr niik- 
lich jein, denn es, war vorber jehr troden. 
Meinen lieben Befannten und Verwandten 
diene zur Nachricht, dal; meie Adrejfe nicht 
mehr Blum Goulee it, jondern Winkler, 
N. DO. Grübe afe Freunde und Rund: 
ichaulejer.“ 





24. April 


Dietrid 3. Epp, Escondido, Calif., be- 
richtet: „Die Kartoffel find jekt buch im 
Preis; das Pfund fojtet 3 Cents, und nod 
höhere Breije jind vorausgejagt. Freund 
Peter Nickel hat jett die Agentur Für For- 
nis Alpenfräuter. Alle Hilfsbedürftigen 
möchten jich an ihn wenden. Nachdem ım- 
jere Erde hier gründlich durdhtränft it. Iya- 
ben wir wieder lachenden Sonnenschein. 
Der Schreiber diejes leidet zur Zeit an den 
Folgen der im SHerbite des Nahres 1904 
jeitens der U. S. NMerzte gemachten Amp: 
fung. Wie es jcheint, wird eS nod) einige 
Sabre nehmen, bis das Syitem von diejer 
Nerzteweisheit gereinigt jein wird.“ 


Safob Ehriftian, Fresno, Ealif., ichreibt 
den 5. April: „In No. 14 frägt Friedr’d) 
Molfo na) Georg Ehriitian Sohannes. 
Seine Ndrejje ift: Fresno, Calif., R. ?, 
Por L. Ein Gruß an euch, ihr Lieben in 
Dingel, Rubland! Liebe Eltern und Briü- 
der, jomwie alle Verwandten, ihr Fönntet dod, 
aud) einmal etwas für die Rundichau jchre*- 
ben; wir möchten gern etwas von dort hö- 
ren! Der Gejundheitszuftand ift bier aut. 
Die Witterung ift dieies Jahr troden. Yiı 
den lebten Tagen hat eS geregnet, aber mur 
weniq, boffen jedoch, bald mehr zu befom- 
men. ch bin jett wieder in meinem al- 
ten Sejchäft, wo ich vor jech8 Jahren war. 
Mit Grub, euer Mitpilger nad Zion.“ 


Sobann 9. Schul, Waldheim, Sasfat- 
hewan, Canada, jchreibt an feine VBerwand- 
ten: „Suerjt gebe ich zu meinem ®et- 
ter Abraham Schmidt, Rukland: Sei herz- 
fih gegrüßt! Ich habe deinen Brief in 
No. 28 der Rumdfchau gelefen. Deine 
Schweiter Maaneta wohnt nicht weit von 
uns ab. Deine Schweiter Slornelia war 
den 2. Dezember bei uns. Sie bat fich ge- 
freut, als fie den Brief von dir gelejen 
bat. Nıum,.nod einen Grub an unjre lieben 
Eltern in Siiddafota, auch an euch, ihr Tie- 
ben Gefchwiiter Kornelius Sperlinas, 
Sctvager Seinrih Unrub und die liebe 
Mutter. E3 it bald ein Kahr verflojfen, feit 
wir euch bejuchten. Seid zum Schluß jamt 
der ganzen Rundichaugejellichaft gegrüßt.“ 
(Diefer Brief war leider verlegt und fommt 
nun zu unferm Bedauern veripätet. Ed.) 


Ron Naaf und Maria Dörfien, Rofen- 
aart, Poit Steinbabh, Man.: „Lieber Kou- 
fin Nafob Dörffen, Grünfeld, Go. Kef,, 
ich fomme mit einem Fleinen Bericht zu dir. 
sch Tefe zwar nicht jelbit die Rundichau, 
aber mein Bruder hält fie. Er wohnt bei 
dem Pater, aber ich wohne in der Nähe auf 
des Vaters Zand. Da du von mir no 
feinen Brief erhalten haft, hoffe ih, dah 
dieje Zeilen dich wenigitens erreichen wer: 
den. Meine Eltern find noch immer jehr 
ritftig und haben nody immer den Grohva- 
ter bei fih in Pflege. Der Großvater it 
ihon 94 Nahre alt, aber noch) jehr rültia. 
Dnfel und Tante Mron Dörfien, Morie, 
Sasf., warıım jchreibt ihr jo wenig? Wir 
möchten gern von euch etwas Tejen. Seid 
find wir, Gott jei Danf, jchön, welches wir 
auch euch von Serzen wünichen. Grüße al: 


le herzlich und hoffe auf baldige Antwort.“ 
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Seinrih 9. Hlafien, Neinfeld, Bor 86, 
Bolt Winkler, Manitoba, Kanada’ Nord: 
Amerifa, jchreibt den 8. April: „Lieber 
Schwager und Schweiter Nafob Braun im 
fernen Sibirien! Da ich fürzlich zwei Brie- 
fe von euch erhielt mit der Bitte, die Nund- 
ihau für euch zu beitellen, jo will ich es 
hiermit tun. (Beitellung und Betrag er- 
halten; danfe. Die Rundihau wird jo- 
fort gefickt. Ed.) WPerichte denn noch, 
dab ich Schön gefund bin. Das Geld, um 
welches ihr jchreibt, fann ich euch leider 
nicht jenden; denn ich babe all mein Geld 
ausgeliehen. Mit Schwager Nafob Wiebe 
jieht e8 nicht jehr gut an; bei Ijaaf Diden 
find fie, joviel ich weiß, alle gefund; bin 
aber mit den Briefe noch nicht da geiweien ; 
werde in Kürze damit hinfahren. Ich bin 
noch immer auf meiner alten Stelle, bei 
sranz Siebert in Neinfeld, wo ich jchon 
das 11. Jahr im Dienit bin. Wir haben 
vor Dftern zwei Tage geadert. In der 
Nadıt von Stille Freitag auf Sonnabend 
befamen wir aber noch Regen und Schnee; 
baben alio „weiße Ditern.“ Grihend ver- 
bleibe ich euer liebender Schwager und 
Bruder 9. 8. Al.” 


Beter 9. PBenner, Lobethal, Sasf., be: 
richtet: „Hier an der Nordjeite des Sasfat 
hewanflufies bat ji ein Altgeielle (fol 
wohl ein „alter ‚Sunggejelle’“ heigen? Ed.) 
Engländer, erhoffen. Schreiber diejes hat 
ihn jelbit gejehben; fchauderhaft war e8 an- 
zufeben, wie der Schul den größten Teil 
des Hinterfopfes weggerilien hatte. Eini- 
ge der Nachbarn jagen, da er es im fre- 
chen Webermut getan babe, andere dagegen 
jagen: in einem Anfall von Irriinn; ge- 
nau weil es niemand. Genug, er foll eini- 
ge Zeit zurück geäußert haben, da er jei 
nem Leben ein Ende madıen werde. Ei- 
nes Morgens, ald von ihm nichts zu je 
ben war, unterjuchten feine engliichen 
Kadhbarn feine Wohnung, md fanden ibn 
dur den Mind aejchoflen an der Tür 
liegend. Ein Ende mit Schreden bereitete 
ihm jeine Schrotilinte. Wie jchredlich iits 
doc), in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen. Befler it es doch, bis zum En 
de ausbarren und feine Tage mit Beten 
und leben zu beichlieen. Das Wetter 
jieht rein nad Frühling werden aus. Wir 
gedenfen mit der Aderei bald anzufangen. 
Wir haben jet windige Tage. Der Flu; 
iit Schon unpaflierbar. Wald, bald hebt fich 
leine dide Dede und läht feine befhuppten 
Bewohner 'mal wieder tüchtig Luft ein- 
holen.“ 


Safob Friedrich Inrub, PBawlodar, Si- 
birien, jchreibt: „Muh berichten, da bier 
in diejem Nabr ein kalter Winter geweien 
it, und viele Leute durch die Kälte den Tod 
gefunden haben. Weil wir alle jo weit von 
der Stadt und dem Yande wohnen, die Lou 
te aber durd die Not getrieben werden, 
noch diejen Stellen zu fahren, jind viele, 
meiltens Nufien, unterwegs erfroren. \n 
unierm Dorf bat dies Schiedial auch einen 
Vauern getroffen. Bis jechs Uhr abends 
war im Dorfe Gemeindeverjammlung; von 
bier ging er noch einen Beiuch zu machen. 
Sdeifen hatte ji ein Schneeiturm erho- 
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ben jo itarf, dab; man nicht einmal einige 
Schritte vor fich jehen fonnte. Der Mann 
verirrte fich. Sit mur wenige Faden vor 
dem Sauje vorubergegangen- So it er 
weitergewandert, wohl finfzigq Werft — 
ungefähr 35 Meilen. Dort haben jie ihn 
gefunden. Sein Sohn von 18 Nahren ift 
anno 1908 aucd) erfroren. Nett ift die Wit- 
we im Dorf, es gebt ihr jehr arm, dazu it 
fie jhon ein ganzes Jahr Frank; kann fich 
jelbjt nicht helfen und hat noch ein blindes 
Kind. Weil wir bier alle arm find, fie zu 
unteritügen nichts haben, bitte ih an Stelle 
der armen rau, ihr doch zu helfen, denn 
Seben ilt doch jeliger denn Nehmen. Sein 
Name it Jakob Köhn. Er ijt viele Jahre 
in Marienthal, Nuhland, Hirte gewejen. 
Wenn jemand die arme Witwe mit einer 
Gabe unterjtiiten will adreiliere es an Na- 
fob Fried. Inrub, Sabarowfa, Bawlodar, 
Semipalat. Obl. ti. Mujdyfuli, af. 
5. Unrub.“ GBerjonen, die für jich oder 
andere Hilfe durch die Nundichau juchen, 
jollten, falls fie uns und dem Xeierfreis 
nicht ichon befannt jind, ihrem Gejud ei- 
ne Beicheiniqung von der Ortsbehörde oder 
Setitlichen beilegen, oder wenn fie jelbit ein 
jolhes Amt befleiden, uns jolches willen 
alien ». b., fich als jolche ausweiien. Ed.) 





Nörchverändernng. 


Beter BP. W. Töws, Hodjitadt, Man., 
vom 1. Mpril an: Needles, B. E. 


EM. Wiebe, Plum Coulee, ändert jei 
ne Ndreiie ah Horndean, Manitoba. 

PP. Tniejen, Janien, Nebr., jet Fair: 
bury, Nebr. 





Todesanzeine. 

sch teile allen Bekannten und VBerwand 
ten mit, das es dem lieben himmlischen 
Rater in Ehriito Neju gefiel, den 24. Janu 
ar, 8 lihbr morgens unjere liebe Mutter 
durch den Tod von unierer Seite zu neh 
men md fie in jein bimmliiches Neich der 
Serrlichfeit zu verjeßen, wo fie jekt jchaut, 
was jie geglaubt, wo jie allen Leiden ent- 
hoben ilt. Sie bat ihr Xeben auf dieier 
Melt aebradht auf 46 Nahre, 6 Monate 
und 16 Tage Mutter ift fie geiworden 
iiber drei Ntinder, von denen ihr eins in die 
Gwigfeit vorangegangen ft. Nuherdem ist 
noch ein Pflegefind nachaeblieben, welches 
noch bei uns ilt. Sie war eine Heinrich 
PBanfrat Tochter Katharina, von Wald- 
beim, Taurien, verheiratet mit Friedrid) 
Ab. Inrub, welder als trauernder. Gatte 
hinterblieben ilt. 

Sie wollte noh immer an die Verman‘ 
ten ichreiben, da fie aber mım der Erde ent 
hoben ilt, bitten wir diejelben, einmal an 
ums zu jchreiben. Wir danfen audy dafür, 
dab die lieben Verwandten uns die Rund 
ichau zuitellen. 

Der trauernde Gatte, 

Sriedr. Ab. Unruh, 
und Rath. u. Saf.UInrub, 

Sabarowfa, Bawlodar, Sibirien. 
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Todesanzeige. 





„sch babe dich je und je geliebt, darıım 
babe ich dich zu mir gezogen aus lauter 
Güte.“ Nerem. 31, 3. So diene allen 
Vetter und Nichten bier und in Amerika 
zur Nachricht, da dieier Ruf an meine 
liebe Gattin, Sara Löpp, geb. Did, am 
18. Februar erging, nachdem jie jieben Ta- 
ge jchwer gelitten an Gedärmeverjclin- 
aung. Sie war in ihrem Leiden jehr ru- 
big; oft jprad) fie davon, wie jchiwer e8 jei 
und dann jagte fie: Wie dauert es doch jo 
lange, bis der liebe Heiland fommt. Aber 
die Stunde fam umd fie jchlief janft umd 
jelig ein. Der liebe bimmliihe Bater 
führt jo wunderbar; ich bin eigentlich die 
PBerion, die oft Leiden hat, während jie 
aejund war. Doc hatte der Herr beichloi- 
fen, fie zuerjt zur Nube zu bringen; und 
nun, wie ijt einem! Die Stube ijt io leer. 
Diejenige, mit der ih 40 Nahre, 1 Monat 
und act Tage Freuden und Yeiden ge- 
teilt, ift nicht mehr. Wir haben aber die 
legten 33 Jahre, zwar in Schwachbeit, qaec- 
jucht, dem lieben himmlischen Bater die 
Ehre zu geben. 

Serade 14 Tage vor ihrem Tode jtarb 
unfer Großfind im Alter von nur zehn 
Wochen. - Die Kinder wohnen noch zu- 
baue. 

Sobann Xöpp. 

Marienthal, Nubland. 





Bitte um Auskunft. 


Vielleicht fann mir jemand von den 
Nundichauleiern, falls er die Rundichau 
nicht jelber lieit, 8#+ Adreijle von Beter 
Nosfeld angeben. Er ilt aus Elilabetb- 
tbal, wär verehbeliht mit Witwe Selena 
Miens aus Nleranderfrone, geb. Both aus 
Eliiabethtbal. Nosfeld ift von Alerander- 
frone nad Ebenthal, Memrif, gezogen und 
von da nach Amerifa. Ich babe ichon lan- 
ge nichts von ihm gebört. Im Sabre 
1910 war in No. 9 der Rundidhau ein Be- 
richt von einem Nob. Rosfeld, von Newton, 
Kanias. Bitte um Nachricht, ob dies ein 
Sohn des obengenannten Peter Nosield 
it, WBielleicht fann mir jemand von den 
Lejern die volle, richtige Adrelle des Pe- 
ter Rosfeld angeben durdy Brief oder durd 
die Rundichau. Sch würde für joldhen 
Dienit jehr dankbar jein. Ich bin Ros- 
felds Salbbruder, Jobann Inrub. Meine 
Adrefle ift, wie folgt: God. DOrenburg, 
Poit Pokrowst, Wol. Abramowfa, Kol. 
Selenoje. 


Sobann Unrub. 


Bitte um Auskunft und Hilfe. 





Da wir viele Freunde und Bekannte in 
Amerifa haben, jo will ich verjuchen, diejel- 
ben durch die Rundihau aufzufinden, wie 
jih ja ihon manche Freunde gefunden ba- 
ben. Wir möchten gerne die Onfel Niaaf 
und Gerhard Sanzen, meiner Mutter Brü- 
der, und auch den Onfel Nafob Peters, 
meines Vaters Bruder, die von Rußland 
ausgewandert find, ausfindig madjen. Oder 
wenn dieie nicht mehr unter den Lebenden 
jein jollten, jo bitten wir deren Nadyfom- 








men, uns durch Briefe oder die Rundichan 
iiber ihren Aufenthalt und Befinden zu be- 
richten. E3 find dort nody mehrere Bet- 
tern und Nichten von uns. 

Mein Vater ift Kohann Nafob Peters, 
Scönborfst, und mein Mutter eine Kath., 
geb. Zanzen, Schöneberg. Ich bin Johann 
Sohann Beters, euer Neffe. Wir haben 
vier Kinder, alle no nur flein. Xiebe 
DOnfel, Bettern und Nichten, da es uns in 
diejem Sahr jehr fnapp und arm gebt, 
bitten wir euch, erbarmt euch unjer und 
helft uns mit. Wir danfen euch) vielmals 
im Voraus. Wenn e8 Gottes Wille ift, 
und wir geiund bleiben, dann ziehen wir 
im Frühjahr nad) Barnaul, Sibirien. — 
Wenn ihr uns alle etwas helfen würdet, 
fönnten wir 'mal aus unjerer bedrängten 
Lage heraus und zu Land fommen. Wir 
baben nicht einmal Geld zur Reife, und es 
fehlen aud) die Mittel, um die unumgäng- 
lichen Musgaben zu decken. 

Sollte aber von diejen Berwandten fei- 
ner die Numdichau lefen, fo bitte ich die 
werten Zeier, ihnen diejes mitzuteilen. 

um Schlul; nod ein herzliches „Ber- 
gelt’s Gott!“ und ‚nichts für ungut.“ 

Sp verbleiben wir eure Freunde, 

Sob. u. Anna Peters. 


IIniere Ndreiie it: Dorf Nomanotwla, 
RBojt Dejewfa, Orenburg, Rubland. 


Trauerbotidaft. 





Heute, am 29. Februar 1912 durften 
wir die Yeiche der am 25. plößlic verjtor- 
benen Urtante Maria Derfien beerdigen. 
Nicht ein volles Jahr it verflojien, jeitdem 
die Trauerfunde von dem plößlichen Tode 


des Wronfels Salomon Derfien’ — der 
Beritorbenen Gatte zweiter Ehe — m 


unferm Grinfeld ericholl. 

Des erwähnten Onfels ibm im Tode 
längit vorangegangene Brüder Aron und 
Siaaf Derfien, der lebtere mein Grohva 
ter, mir aber von Angelicht unbefannt, 
werden Jich dort hoffentlich mit den Ber: 
ftorbenen, Salomon und Maria Derfien 
jeben und erfennen. 

Dieje plößliche Trauerbotichaft von dem 
nach) zebnitiindigem, jchwerem Musbalten 
im Schlaganfall erfolgten Abicheiden mei- 
ner mir nabe anliegenden Berwandten 
treibt mich zur Feder, um der nachgeblie- 
ernige nieine Schulfameraden geiweien 
benen Geichwilter, von denen wenigitens 
ind, nicht zu vergefien. 

Ein barter, unverbhoffter Schlaganfall 
überfiel die verjtorbene Tante am erwähn- 
ten Tage, um 1 Uhr am Tage, wodurd; fie 
Nede und Gehör verlor, und um 11 llhr 
vor Mitternacht war fie eine Leiche. Der 
jüngiten Tochter war e8 vergönnt, der 
Sterbenden die Mugen zuzudrüden und ei- 
nem Sobne, der unerwartet am jelben Ta- 
ge bei Mutter und Tochter von der Neiie 
anbielt, war e& vergönnt, die Mutter noch 
als Yeiche zu begrüßen. 

‚hr Alter hat die Dabingeichiedene auf 
57 Nahre und 11 Monate aebradt. Sie 
bat 14 Rinder geboren in zwei Ehen, wo- 
von vier ihr im Tode vorangegangen find. 

Als Tertwort auf der Begräbnisfeier 


Mennonitifche Bundfejan 


im Gotteshauje hatte unjer leitender Bre- 
dDiger Aron Warfentin ob. 16, 22 ge 
wählt, das auch eine ernite Erflärung für 
die am Sarge Sigenden und für die Trau- 
ergäjte enthielt. 

Nachdem im gewejenen Elternhauje der 
Kaffee eingenommen war, hielt ein Sohn 
eine Nede über 1 Moje 2. 

Saf. D. Derfijen. 

Srünfeld, Sidrußland. 


Der „Botichafter“ wird freumdlichjt ge- 
beten, zu fopieren. 





Verwandten neiudt, 





Kann mir Kemand die Adreile des Peter 
Beter Wiebe, von Örenburg nad Ameri- 
fa gezogen, angeben? Seine Frau ift mei 
ner Frau Schweiter, eine geborene Jujtina 
Nidel. Ich ichiefte vor zwei Jahren einen 
Brief an Wieben nad) der von ihm ange- 
ebenen WMdrefie und der fam von New 
Morf zurüfd. Die Eltern ichrieben nod) 
ipäter, aber feine Antwort auf alle Briefe. 
Und wer fann die Ndrefie des Nafob Na- 
fob Niffel angeben; er 309 vom Fürjten- 
land nad; Amerifa. Seine Frau ift ei- 
ne geb. Aganetha Ens. Sollte dieje An 
frage den Gejchwiitern dort drüben zu Ge: 
fichte fommen, werden fie herzlich gebeten, 
uns zu jchreiben, wie es ihnen gebt. 

Korn. Driedger von Simpat läht nad 
einen Gejchwiitern Berhard Schröders fra 
gen. Frau Schröder ihr eriter Mann war 
ein gewiller Nlafien. Frau Schröder iit als 
Kind mit ihren Pflegeeltern Nobann Dof 
fen von Bergtbal nad; Amerifa gezogen. 
Unjere Adrefle ift: DOrenburg, Boititation 
Dijejewfa, Kol. Betrowfa, No. 2. 

9. 9. Nempel. 





Berichtigung. 





Dietrih I. Epp, Escondido, Kalif., 
machte uns aufmerffam auf folgende Feb- 
ler in No. 14: Auf Seite 6 heiht es in 
feinem Bericht: Das Berbalten der Wei 
ber gegen die Ktofafen,“ welches heizen 
jollte: Das Verhalten der Kojafen ge 
gen die Weiber. Zweitens heiht es in der- 
jelben Nummer auf Seite 3 in dem Auf 
fat „Seborfam bis zum Tode”: Er mmuhte 
das Werf wieder da aufnehmen, da Nefus 
aefallen war. Es follte beiien: „mo 
Adam gefallen war.“ 





Grben aeindıt. 


sn No. 8 der NRundichau werdei die Er 
ben des veritorbenen Korn. Töms, Schö 
nau, Bolt Halbitadt, Sidrurland sior 
nelius Töws und Cliabetb, verehelic;t: 
Sinad— aufgefordert, behufs Empfang ib- 
res Erbteils ji an das Schönauer Dorfs- 
amt zu wenden. Da bis dahin feine Mel 
dung erfolgt it, jo fönnte vielleicht ie- 
mand ihre Mdrefle. angeben. 

Sohadhtunaspoll! 

Verlagsgeiellihaft „Raduga”, 
R. Rlaßen. 
Halbitadt, Sidrukland. 
Zionsbote wird gebeten zu fopieren, 





24. April 
An die Landagenten in Amerika, 


Erjuche diejelben hierntit, Austunft über 
neue Ansiedlungen an meine Adreffe zu 
jenden. Auch fönnte viellethr jemand die 
Reiie iiber Yibanı bejchreiben. Wieviel Ge- 
päd man zollfrei bei sich haben darf, tımd 
dergl. Meine Adreile fit: Heinridy Frrie- 
jen, Dorf Hamyichow, Bolt Deyavfa, Goumv, 
Drenburg, Ruflia. 


Dr 





„Sind das die Sinaben alle?” 


©. %. Görzen. 


Am 24. Juli, nadhdem wir uns nocd) ein- 
mal vor dem Herrn gebeugt, und ihm un- 
jere Sachen mit den inaben gebradt, ain- 
gen wir dann nach "Frühftiik zu Herrn 
Mihler’s Kontor und ordneten unfere 
Scyiffsreiie joweit wir fonnten. Muhten 
dann am Nachmittag mit den Ainaben vor 
den Schiffsarzt mit der Quittung des be- 
zahlten Schiffstictets, und bier mußten wir 
dann das Schredliche hören md jehen: Der 
Numgen Namen wurden „Tradoma”” ge- 
itempelt, und fie durften nicht fahren! - 
Peter dire vielleicht, ment er Zweiter 
Klafie fahre, und jemand Ihn begleite. Es 
wurde ibm aeiagt, dal; ein anterlfanticher 
Bürger ihn begleite, umd er auch zweiter 
Hlafie fahre. Doc was wollten wir mun 
machen? Die beiden andern konnten micht 
weiter! Sollte id) num mit Ihm weiterrei- 
jen, und von jedermann gewillermahen die 
Beichuldigumgsfrage hören: Sind das die 
tnaben alle? Nein, das fonnte und wollte 
ich nicht! ch miuhte die Kinaben älle hin- 
überbringen, wenn 08 überhaupt möglich 
war. Dazu war id) aefommen. So ding 
ich wieder zu Mihlers Kontor und jprad 
mit dem Serrn Winter, eriter Schreiber 
der ruljtichen Auswanderer. Er jagte, das 
Veite, was wir jest tun fönnten, ware, 
dal wir die Mugen noch ntehr unterjuchen 
ließen, und erfübhren, was andere Merzte 
dazıı jagen. Darauf gingen wir zum Arzt, 
der angeitellt für die Ywiichendeds-Bafla- 
giere, in den Nusiwanderungsballen. Hier 
fommen die verichiedenen Nationen beion- 
ders. Es jind der Hallen 13, wenn ich nicht 
irre, und in jeder Halle find an 200 Betten 
und jo eingerichtet, dab die Männer in ei 
nem Zimmer und die Frauen in einem 
andern Zimmer, durd eine Halle getrennt 
ichlafen, wo dann ein Bett neben dem an- 
dern steht, und jo zwei Neiben, oben und 
unten. ir ein oder zwei Tage geht das; 
doch wer längere Zeit da bleiben muß, der 
findet das jehr unbequem. Nede Halle hat 
ihr eigenes Ehzimmer. Da wird jehr bil 
liq, doch aut jerviert; doch hiervon jpäter. 
Wir aingen zu dieiem Arzte; jagten ihm 
nichts, von dem, was der Schiffsarzt geiagt 
und er jagte jo: „Xiaaf jchweres Tradıom, 
Ssafob etwas leichter und Peter ganz leicht.” 
Um man Sicher zu fein, gingen wir zum 
beiten Arzt in Bremen, einem Spezialiiten 
für Nugenfranfe, Prof. Grunert. Der umn- 
terfuchte die Rinaben und beitätigte, was die 
andern zwei Merzte geiagt und jagte dann, 
Nlaafs Mugen fönnten in adht bis zehn Wo- 
chen aebeilt werden, Nafobs in iechs bis 
at Wochen und Peters Mugen in vier bis 
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jechs Wochen. Diejer Arzt verlangte jechs 
Mark für dieje Unterjuchung, und jpäter ei- 
ne Mart —25 Cents— für jede Behand- 
lung täglich. Diejer Arzt iit ein Privatarzt 
in Bremen, madt aber ein gutes Geichäft, 
weil außer den Einheimiidyen jehr viele 
Auswanderer jich bei ihm behandeln laffen. 
Dieies alles war für mich nun jehr untröft- 
lich; ich weiß nicht, ob ich gerade jehr ver- 
zagt war, aber es war immerhin jehr 
ihreflih. Unier Wirt mußte nun gleich 
der Bolizei melden, dab jie Trahhom-Stran- 
fe hätten. Dieje jchrieb dann vor, dal je- 
der jein Waichgeichirr und Handtuch haben 
und allein in einem Bette jichlafen müiie. 
Dann ging ich zum amerifaniichen Son: 
ful und frug um Nat, ob er vielleicht helfen 
fünne. Er jagte mir, bier jei nichts zu bel- 
fen; wenn die Eltern in Amerifa volle 
Bürger wären, dann jei eher etwas zu ma- 
den. Er riet mir, die Augen heilen zu 
lalien, zehn Wochen wären doch ütberzufom 
men. Ich frug ihn dann, ob ich vielleicht 
eine andere Schiffslinie nehmen Fönne, um 
dod) iiber den Ozean zu Fonrmen, denn ic) 
glaubte, unjere amerifaniichen Nerzte fönn- 
ten vielleicht geradejogut oder beiier dieje 
Krankheit heilen. Er antwortete, dah feine 
andere Schiffsgeiellihait mehr Necdht ba- 
be, jolhe Sranfe zu befördern, und der 
Norddeutihe Lloyd die einzige Gejellichaft 
jei, die Ausgeheilte befördere. Alio blieb 
mir nichts anderes übrig, als in Bremen zu 
bleiben, und fingen dann auch glei an, 
bei Prof. Grumert die Nugen heilen zu laj- 
jen. 

Unjer Reilegefährte Beter Kopper, nahm 
Abihied von uns mit beiten Segenswin- 
ichen und tröftenden Worten, aber wie we- 
nig joldhe Worte ihren Zwed erfüllen, fann 
nur derjenige recht verjteben, der in ähnli- 
dien ichiveren Stunden gewejen ift. 

Wir fühlten jehr traurig, den ebengefumn- 
denen Freund wieder zu verlieren, doch trö- 
iteten wir ums damit, dab es ihm vielleicht 
möglich werden fönnte, in eigener Berion 
Grüße an unfere Familie zu überbringen, 
weil jein Ziel auch bis Newton, Kanias 
war. (Sa, lieber Bruder Beter, wir dan 
fen fiir deine Mühe; aber wir warten im- 
mer noch auf deinen Bejucdh.) Dann be- 
iprad) ich mich mit dem Gaftwirt, über ım- 
jer Berbleiben bei denjelben, und die lieben 
Leute waren jo freundlich, von der Zeit 
uns das Quartiert eine halbe Marf billiger 
zu laflen; war's bisher drei Marf den Tag, 
jo war’s von jet nur 2 Marf 50 Piennig, 
alio TO ME. die Woche, welches ich wö 
&entlich zu bezahlen hatte. Dafür befamen 
wir drei Mahlzeiten, drei Mal die Woche 
reine Bettüberzüge md Sandtücher., Hat 
ten ein ichönes, Iuftigesimmer, ichön möb 
liert. Beim Arzt Foitete es eine Mark für 
jede Behandlung eines jeden Knaben. Für 
unjere eigne Wäiche muhten wir dann nod) 
ertra bezahlen, und andere Aleiniafeiten, 
wie Kleider reparieren und dergleichen, jo 
dab uns die Ausgaben im Durchichmitt auf 
100 ME. die Woche beliefen. Schrieb dann 
einen Brief ans Komitee, an Geidiw. TD 
Reimers und an meine Familie; ad nad) 
Rukland zu den mir jehr liebgewordeiten 
Geichviitern in Salbitadt, Tiegenbagen ı. 


Rüdenau, und dab diejes nicht oyne Trä- 


WMennonitifche Bundfchan 


nen abging, brauche ich den lieben Yejern 
wohl nicht erjt zu jagen. Der Gedanfe war 
mir jehr jchreklich, acht bis zehn Wochen 
in Bremen bleiben zu millen, ohne Beichäf- 
tigung, troßdem unsere Sehniuht nad) der 
Heimat gerade jet recht jtarf wurde, aber 
der große DOgeen, und das amerifaniiche 
Gejek bielten uns zuritd, 

rei und doch unter polizeiliher Aufficht, 
denn eS werden dort feine Zerte eduldet, 
die etwa der Stadt zur Lait fallen könnten. 
Doc wir bradıten aud) dieje ichwere Sache 
zu Sein, und mit dem Trofte, da er nod) 
feinen zurücdgewieien, der zu ihm Fam, fan- 
den wir auch Mut zum Warten auf die 
Hilfe: und warteten dann auf die Jeir mit 
großer Sehniucht, das wir einen Vrief vom 
Komitee erhalten würden. Wis dabin iuch- 
ten wir uns die Zeit, jo quıt eS ging, zu ver: 
fürzen, mit verichiedenen Dingen. Mor: 
gen um acht Uhr gingen wir zum Mrzt, 
dann taten die Augen für ein paar Stun 
den web, blieben dann am Vormittag ae- 
wöhnlih im Quartier im Schatten ımd 
lehrte die Knaben das englische Abe ichrei- 
ben und lejen und auch Wörter fprechen. 
Dann, nachdem wir zu Mittag geipeiit, 
bielten wir ein. Mittagsichläfchen und gin 
gen dann im Vürgerparf jpazieren. Der 
war sehr ichön; iman Fonnte überall im 
Schatten geben auf den fchönen Stiegen, 
und wenn mide, fonnte man Sißken oder 
ausruhen auf den Siken oder Bänfen, die 
in gewillen Zwilichenräumen neben Den 
Stiegen ftanden. Das war mum Sehr ihn. 
Auch fand man da zu jeder Tageszeit Luit 
wandler, und das Schöne, dar man fi in 
der Mutteriprache, dem Ichönen Teutich, ja 
logar Blattdeutich unterhalten Fosnte 








Miiiion. 


Kai Ehou, Ehibli Prov., N. China, 
den 23. Februar 1912. 

Werte Freunde! 

Gott zum Grus! Da von verichiedenen 
Nichtungen wir erfahren, dab man unjeret- 
wegen jchon beiorgt, wie es uns in diejen 
Zeiten Nufrubrs und Krieges wohl geben 
mag, jo icheint es ums aut, durch Diele 
Zeilen, euch Freunde, beiuchen und von um- 
jerm Befinden Bericht zu erftatten. 

Krieg und Kriegsgeichrei berrichte bier 
ja eine lange Zeit; doch war der ampfplat 
am Mangate -» Fluh, während wir uns auf 
der Nordieite des Gelben Flufies befinden. 
Während im Süden ziemlich Blut vergolien 
wurde, jo blieben wir doch verichont vor 
dDiejem; nur daß vor dem Serannaben die- 
jer Empörungen der Handel jtocdte, md 
durch das Entiteben von unzähligen Räu 
berbanden der Berfehr gebrochen wurde 
und man jelbit im eigenen Heim vor das 
Ginfallen dieier ruchloien Leute nicht ae 
ihütt war. Wir wohnen ja, wie befannt, 
in der Ditvoritadt von Kai Chow. Much 
bier in-umirer Nachbarichaft überfielen in 
einer Nadt adıt Männer ein Haus und 
pliinderten dasielbe, nachdem jie die Leute 
in demielben halb bewuhtlos geichlagen bat 
ten. Weiter ab von ums find von noch qrö- 
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heren Banden arauenbafte Taten verübt 
worden. Ein reicher Ehineje wurde 3. B. 
in jeinem Sanfe überfallen, und aufgefor- 
dert jeine verborgenen Schäße ihnen zu ver- 
raten. Diejer weigerte ji jedodh. Da 
nahmen die Räuber ihn feit, jchnitten ihm 
die Haut auf dem Rüden auf, und fingen 
an, ihm lebendig die Haut abzuziehen, bis 
er ihrem Begehren nadygab. — Much wur- 
de eine Stadt dur Banditen überfallen 
und geplündert, jodah alle Käden der Stadt 
ji genötigt jahen, zu jchliegen. Bald fa- 
men dann auch nody mehr Horden von die- 
jen wilden Menichen, beraubten fat ein je- 
des Haus, und dazu führten jie noch ziwei- 
hundert Mädchen mit jich fort. Wer fich 
von den Mädchen weigerte, mitzugeben, 
wurde niedergemeßelt. — TDiejes find mır 
PBeiipiele von den Schredensnacdrichten, 
welche uns aus allen Richtungen in dieier 
Zeit der Drangiale zugingen. Wir fön- 
nen dem Serrn darum nicht genug dantken, 
dab er uns in allem diejen Wirrwirr jo 
treu beichügt bat. 

Sett hat der Statler ja abgedanft und das 
Nuder in die Hände des Yuan Shi Kai ae: 
legt, bis eine reprälentive Bolfsverjamm- 
lung fann eingerufen werden, um zu be- 
jtimmen, welder Art nun Die chine- 
jiiche Negierung fernerbin jein joll. Es 
jind in den legten Erlalien des NKtailers 
auch noch Reformen befohlen worden, in 
wie die Einführung des europätidhen Ka- 
lenders, und dak das Militär nebit allen 
Negierungsbeamten die ausländiiche lei- 
dungstradht haben joll. Hätte man das 
Volf erzogen für diefe Erneuerungen, jo 
fünnte man auch eber auf enien Erfolg 
rechnen; num aber joll ein Volf, das gar 
nicht solche Vorbereitungsichile. genofien 
bat, mit einem Sclage in jeinen Sitten 
und Gebräuchen, ja in allem, europäifiert 
werden. Wird das nur jo geben? Nun, 
wir wollen die Zeit abwarten. llnier Ge- 
bet it, dar alles möchte zur Förderung 
des Neiches Ehrifti gereichen. 

Wir find alle wohl und froh im Herrn. 
Die Arbeit gebt langjam vorwärts. Wir 
veriuchen das Weite zu tun mit den Sträften 
die ums zu Gebote ftehen. Llnjere zwei 
Goangeliiten find beitändig draußen in den 
Dörfern, predigen und verfaufen Bücher, 
beionders Evangelien. Ich bleibe jomit oft 
fiir zwei oder drei Sonntage ganz allein 
fiir die Verfündigung des Wortes Gottes 
daheim. Die Arbeit ift groß und drängt 
ehr. Hier im Hof jollte beitändig ein 
Sehilfe fein, und draußen in den Dörfern 
fehlt e8 auch fo fehr. Wir haben jegt ichon 
Pläte, wo ein Arbeiter mehr oder weniger 
beitändia fteben jollte. Inier Feld it jo 
aro und jollte noch eine Hauptitation ba- 
ben, wofür e8 auch ihon von Natur ange- 
legt ift. Wir möchten euch, Miflionsfremn- 
den, dieie Bedürfniife ernit ans Serz le 
gen und euch bitten, für dieje Arbeiter den 
Serrn der Millionsiache zu bitten! 

Das hinefiiche Neujahr ift für den Ehri- 
iten jelbit die wichtigite Zeit des Nabres. 
Arm oder reich, ein jeder will dieje Zeit auf 
das Weite feiern, d. b. nad beidniicher 
Anficht. Efien ift die HSauptiache und jchö- 
ne leider tragen ijt fein Halbbruder. Bei 
den Reichen geht das ja, aber die Armen 
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leiden oft jehr darunter. Alles Geld, das 
fie aufbringen fönnen, wird auch durd) 
Ejien und Saufen durdhgebradht. Hat der 
Heide es fertig gebracht, ji) ein neues Kleid 
anzuichaffen, jo mul er es audy in dieier 
Neujahrszeit, welche ein bis zwei Wochen 
dauert, tragen. Kann er nicht Geld auf- 
bringen für ein leid, jo hat er vielleicht 
einen Freund, und er zieht dejlen Mleid an 
und marjchiert jtolz einher. 

Wir hätten gerne in diejer Zeit anbal- 
tende Berjammlungen gebabt, doc) da wir 
nod) nicht die Kirche gebaut haben, jo find 
wir zu jchlecht eingerichtet. Ilnjere Sonn- 
tagsgottesdienite müllen nocdy immer drau- 
Ben im Freien abgehalten werden. E3 fa- 
men Sonntagmorgen — an ihrem eriten 
Nenjahrstage — viele Leute in aller Frü- 
be, uns glüdlihes Neujahr zu wiünjchen. 
Wir hatten daber ihon um einhalb neun 
Uhr Sottesdienft. Auch dieje ganze Woche 
hindurch fommen viele Leute, jodah wir, 
troßdem wir für feine Berfammlungen ge: 
jorgt haben, doch jeden Tag einige Ver- 
jammlungen haben. Bejonders fommen 
in diejen Tagen recht viele Frauen. Inter 
den Frauen it auch bejonders viel Arbeit, 
denn fie find jo unmwiflend. 

Allen teuren Freunden Gottes reichen Se- 
gen und Zeitung winjchend, und uns ihrer 
Sürbitte anempfeblend, verbleiben wir 

Eure geringen Gejchwiiter im Herrn 

9 3 u. Mar Brown. 
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und nod mehr, wir fünnen daran jterben. 
Deshalb möcdjten wir nicht verjäumen, um- 
jer Haus zu bejtellen, jolange wir nod) von 
Gott das Willen geichenft befommen. Web- 
rigens fann ich bier in unierer Nacber- 

“sıt nicht von bedeutender Krankheit be- 
richten. 

Es haben bier mehrere durdy Nusruf 
Wirtichaften, oder Pferde und Farm- md 
Sausgerät verfauft. Etliche, um die Far- 
merei aufzligeben und fih in den Nube- 
Itand zu jeßen, weil fie alt find; etliche, weil 
ie Sasfathewan den Nücden fehren wol- 
len und wieder zurüd nah Manitoba ge- 
ben. Dieje fühlen fich bier doch wohl n, 
heimiih. Diejenigen, welche diejes Früb- 
jahr zurüdgezogen find, find 9. Nlalien, 
Neinland, ein gewiller Nidel und-ein Ser- 
debrand, ein I. Neufeld und, joviel ich nod) 
weiß, noh ein 9. Vogt, von Neinland. 
Diejer Lebtere ift aber noch nicht weg; 
denn, wie ich gehört habe, hat der Doftor 
ihm an dem Tage, als er NAusruf hatte, al- 
le $terde wegen Roß erichofien, bis auf ei- 
nen Sährling. ch denfe, er befommt für 
jedes Pferd $100.00. Es it immer eine 
Silfe, doch möchte ich wiinichen, vor dem 
Unglüd bewahrt zu bleiben. 

„Die Witterung jieht jeßt jhon jo früb- 
jahrig aus. ich denfe, die meiiten ar- 
mer jhauen dem Frühjahr auch mit Schn- 
jucht entgegen. Das Getreide liegt bereit 
zur Ausjaat, der Schmied jteht am Am- 
bo% und ihärft die Drill- und Pflugicha- 
ren, der Sielenmader ichafft mit aller ®e- 
walt, den Sarmer mit Sielen zu verjorgen 
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und alte, ihadhafte Geichirre zu reparieren 
und jo gebt alles jeinen Gang. 
Allen Gejundheit und freudenreiches 
Frühjahr wünjchend, 
3. €. 8. 


- 


Swift Current, Sasf., den 25. 
März 1912. 

Werte Rundichau! 

Weil mein Abonnement bald abgelaufen 
it, will ich e8 wieder erneuern und aleic) 
einen Fleinen Bericht einichicen., Wird in 
der alten Kolonie die Rundichau nicht ge- 
lefjen? Warum wird von da nichts ae- 
ichrieben? Es find doc gute Schreiber ge- 
nug da, wie Peter Wiebe und Niaaf Tbie- 
ben, beide Neuendorf; Cornelius Wiche, 
Schöndorf, und mein Better Nafob Noj- 
lowsfy, Einlage. (Wir haben eine An- 
zahl Zejer in der Alten Kolonie, doch nicht 
jo viele, wie wir haben jollten. Werde 
einmal einen Berjuch in der vorgeichlage- 
nen Weife machen. €.) Es jind bier 
doch jo viele, die jih darnad) jehnen, von 
der alten Heimat zu hören. 

Sa, wir wären bald, bald nach Rubland 
gefahren; aber, der Menich denft und Gott 
lenft; meine Frau wurde franf und 
it auch noch nicht jehr aeiund. Nett weih; ich 
nicht, ob eS noch werden wird. Alm die 
Koiten würden wir wohl, aber alles itehben 
und liegen lafien, will man auch nicht. 
E3 iit jett der Nafob Priebe auf der Nei- 
je nad Ruhland. ch fenne auch ihn, denn 
er bat jeine Aunjt auch an meiner Frau 
ausgeübt. Wenn Freund Priebe jollte 
diejes lejen, jo fann er fich die erwähn- 
ten Berjonen merfen, wenn er in die Ge- 
gend fommen follte. Much werden die er- 
wähnten Berjonen um Briefe gebeten, io- 
wie um ihre Mdreiien. 

Meine Ndrejie it: Swift Current, Bor 
70, Sasfathewan, Canada, North Ameri 
ca. 

Mit berzlihdem Gruß von ums, 

Sacob Rall. 


_— 





Swift 
März 1912. 
Werte Rundichau! 

Da jeit meinem letten Bericht ichon wie- 
der geraume eit verjtrichen it, will ich 
w'eder etwas hören lajien. Außer dah 
meine Schweiter Aganethba ji mit dem 
Sunggeiellen Abraham Siebert verheiratet 
bat, ijt bier nicht viel Neues pafliert. Wir 
wiünichen ihnen viel Glück ıumd Segen in 
ihrem Ebeitande. Möge Gott ihnen bel- 
fen auf allen Wegen! 

Das Wetter it diefen Winter jehr ver- 
änderlid; anfangs war es jehr ichön, bis 
zehn Grad warm, aber jekt iit es auch chen 
bis 30 Grad falt geweien. Na, ja, was 
Dezember und Januar fochen, das braten 
Februar und März. 

Von Kranfheitsfällen it zu berichten: 
Seinr. Tömws fränfelt ein b’schen an Diph- 
theritis. Er mar einmal jchon bald geiumd, 
iit aber wieder zurüdgefallen. 

Bruder Heinrich fuhr geitern nad Mani- 
toba auf Beiuh, umd wird jekt ichon bei 
D.%W. Nanzens jein. f 

Kann mir jemand aus der ganzen Rund- 


Eurrent, Sasf., den 26. 


24. April 


ihaufamilie angeben, wo meine Schweiter 
Heinrich Kalieniche (Die Schrift ift undent- 
lich; follte es „Anelien“ fein? Ed.) iit? 
S’e ilt eine Katharina Nanzen. Wenn je 
mand ihre Adreile wei, möchte er mir die. 
jelbe gefälligst durdy die Rundichau mittei- 
len, oder meiner Schweiter dies zu lejen 
geben, wofür ich im Voraus danfe. ch 
babe auc noch eine Schweiter in Nukland, 
die hatte einen Dietrich Neimer zum Mann, 
welder ichon aeitorben it. Es war mei- 
nr Mutter Bruder. So wie wir gehört ha- 
ben, bat fie jett wieder einen Mann, na- 
mens Töws. Möchte ihr diejes jemand zu 
lefen geben uns ums ihre AMdrefle mittei- 
fen! 

Mein Vater ift ichon vor neun Nabren 
geitorben und meine Mutter ift bald alt. 
Ihr Name it Maria, umd it eine geborene 
Reimer von Schöneberg, Nubland. Der 
Rater it von Neuendorf, Rukland. 

Kir find bier jett alle in Sasfatchewan, 
außer Dietrit Nanzens ıumd Nafob Fun- 
fen, welche in Manitoba wohnen. Seinrid 
bat eine halbe und d’e Mutter hat ein Vier 
tel Sektion Yand. Nafob hatte auch ein 
Viertel, aber er bat es jchon verfauft zu 
520.00 den Xcre, alio fir $3200.00. Ab» 
rabam Sieberts wohnen jett bei jeinem 
Bruder Kornelius Siebert; aber fie wollen 
zum Sommer auc auf ihr Land ziehen. 
Sie haben auch eine Viertel Seftion Land, 

Die Frau des Hornelius Siebert bat 
jih vor einigen Monaten einer Operation 
unterworfen; anfangs jchien es jehr jchlecht 
ausfallen zu wollen, aber jett ift fie wieder 
auf, fann aber noch nicht arbeiten. 

Bei Kafob Teichröbs befamen fie Fürzlic 
eine fleine Tochter mit Namen Nuftina. 

Die alte Tante Abraham Siebert it nad 
Manitoba gefahren, um zu doftern. Wiün- 
iche auten Erfolg. Nafob Wieben find aud 
aefabren, um dasielbe zu. tun. Nobann 
Peters bat ji einen Phonograph gekauft 
für $30.00, 

Das Wetter ift gegenwärtig Ichön. 
runde und Befannte grübend, 

Better. Sanzen. 





Serbert, Sasf., den 23. März 1912. 
Werte Rundichau! 

Da du ein jo auter Bote bift, möchte ih 
dir etwas mit auf den Weg geben. Critens 
winiche ich dem Ed'tor, dem NRundichan- 


perjonal und allen Zejern derielben die be ° 


ite Gejundbeit und Gottes reichen Segen. 
Wenn dies den Leiern zu Gefichte fommt, 
wird wohl ichon ein mander in der Saat- 
zeit tätiq jein. Gott möchte geben, dah wir 
uniern Serzensader aud jo recht jorafäl- 
tiaq beitellen möchten, damit wir nadhmals 
nicht als Spreu, jondern als Weizen er 
funden werden möchten. 

Nm möchte ich den Editor fragen, wie &$ 
mit Br. Görzens Bericht „Sind das die 
Knabe alle?“ steht, denn im der lekten 
Nummer it nichts davon zu leien gewejien. 
(Der Bericht findet feine Fortiekung in 
diejer Nummer. €.) 


Nett will ich noch jehen, was meine Onfel, 
Tanten, Nichten und Pettern alle madıen, 
beionders die lieben Geichrdiftgr meiner 
Mama bei Morris, von denen wir ichon 
lange nicht Briefe befommen haben, Wie 
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jteht es bei Janzen, Nebrasfa? Bejonders 
bei Tante Safob Enns? Die lieben Brii- 
der Safob und Werhard jind gebeten, meine 
Briefe zu beantworten. 

Db Onfel M.B. Fait, der vorige Editor, 
den „wreiber diejes nod) fennt, und wird 
er uns bier im Nordiweiten nod) einmal be- 
juhen? ch lade ihn berzlicdy ein, an der 
Konferenz der Menn. Br. Gem., die diejen 
Sommer bier bei unjerem Berjammlungs- 
hauie Bethel jtattfinden wird, teilzuneb- 
men. ch werde jpäter dariiber mehr be- 
richten. 

Mit innigem Grub von eurem Mitpil 
ger nad) ion, 

Vbrame.Warfentin. 





Herbert, Sasf., den 13. März 1912, 
Lieber Bruder Wiens und alle Nund’hau- 
feier! Hätte wohl jchon eher wieder etivas 
für die Rundichau jchreiben jollen, um mei- 
ner Aufgabe Br. Wiens gegenüber gerecht 
zu bleiben, aber jonderbar ilt’s in diejer 
Zeit, und immer mehr macht jich bei mir 
das amerifaniiche Sprichwort wahr: “Time 
is money” (Zeit it Geld). Na, in jolchem 
Strom und Strudel der Zeit fanns mit-ei- 
nem Mal zu dem einen oder andern beißen: 
Sept gib enmal Rechnung ab, wie haft du 
gejuchit, deine Jeit auszunugen für die un- 
endliche Ewigfeit? Waren es nur die Din 
ge, die doc) jo vergänglich jind, oder war 
es ein jtetes Ningen gegen Sünde, Teufel 
und Welt? GEpb. 6, 10-—12. 

So vie wir joeben aus einem. Brief von 
D. D. Neufeld entnehmen dürfen, dann ijt 
er gegenwärtig jo auf der Mitte des atlan- 
tiihen Dceans; er jchreibt, jobald er ge 
landet ijt, wird er ein Telegramm jchiden. 
Sa, bald, bald gibts nad) langer Trennung 
ein frohes Wiederjehen, und ganz bejonders 
feiner amtilie, welche jchon jehnfüichtig auf 
das von ihm feitgeießte Datum wartet. Na, 
lieber Schwager, eine mandye Frage wird 
jegt ichon geplant, welche bezüglich des al 
ten Baterlandes find, dir vorzulegen; ja es 
Ihaudert ums, dar das Morden, wie du 
Ihreibit, noch immer nicht aufgehoben wird, 
jo wie es jeßt einen umjerer Brüder joll: 
betroffen haben. Br. Schellenberg, der von 
der Kutiche herabgeichofien wurde, war Vor- 
Iteher des Bethesda Ktranfenbauies. Scel- 
lenbergs Kuticher hat ihn nod) bis zur näd)- 
ten Station. transportiert, wo er dann ei- 
ner Operation joll erlegen jein. (Nicht auf 
der Station, jondern im Chortiger Kran- 
fenhaus fand, laut Bericht des Botichafter, 
die Operation und jein Tod jtatt. Ed.) 
Bott bat uns bier im Lande in Wahrheit 
eine ihütende Regierung geichentt, denn 
unjere Notjaden würden mit jolder Sce- 
ne bald aufgeräumt haben. Aber die Po- 
lizei ift hier auch nicht jchon eine lange Zeit 
vorher mit dem Plan der Mörder befannt. 
Möchten wir hier danfbar fein, und dort 
möchte der Herr auch dem llebel abhelfen. 
und all die lieben Unijern dort bewahren. 

Es gedenfen von bier die Brüder Pe- 
ter Penner, Sodgeville; Br. Jakob Prieb, 
Morje und Br. Johann Warfentin, Mint: 
ler, den 26. d8. Monats von bier abzn- 
dampfen nad Rukland. Es jcheint, da 


der Weg nad) Rubland auch immer Fürzer 
wird, 
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Der Monat März ift bis jett ziemlich) 
itreng geiwejen, ijt auch überall tief Schnee; 
hoffentlich jchenft der Herr uns wieder eine 
ihöne Ernte. Wir fünnen bier nicht an- 
ders jagen, als dab der Herr jein VBolf nur 
dur) Güte zieht. Doc fann der Herr 
auch nod) jeinen Ernjt brauchen. 

Es jcheint, es gibt fein Ende mit Ge- 
treide zur Stadt fahren. Doch auch in 
geiftliher Hinficht wird hier gearbeitet. Ge- 
ihwiiter Jakob Wienhen find bier jchon 
iiber einen Monat tätig und der Herr be- 
fennt jich zu ihrer Arbeit. Aljo auch die 
Brüder Jacob Ewert und Br. Nohann 
Wiebe haben im Segen gearbeitet; Siin- 
der haben zu Gott geichrieen und Berge 
bung erlangt. — Die Brüder Nafob ®. 
Thießen und Nohann Kdrnelien machen 
bier Sausbejudhe. Aber auch der Teufel 
arbeitet mächtig unter dem Bolt Gottes, jo- 
daß viele der Kinder Gottes jeufzen unter 
Dingen, die da find oder noch fommen 
fönnen. 

Wir fühlen uns bier ganz beimiich in 
unjerer Ede, obzwar wir bier nicht viel 
Sejchwilter find, jo fommen doch zur Ber- 
jammlung im Schulhauje im Durchichnitt 
100 Seelen. 

Haben einen Fleinen Chor, aud) eine jch- 
ne Sonntagsichule, und am Mittwoch Ge- 
bet- und Bibeljtunde. Der Herr bat uns 
ihon oft mit einander gejegnet. 

Wollen alle liebe Kinder Gottes beim 
Serrn umd der Gemeinde bleiben. 

Sn Liebe eure geringen Gejchwilter 

Ssaec N. u. Hel. Toms. 





Nojtbern, Sasf,, den 27. 
Werter Editor! 

sch möchte wieder einmal eine Fleine 
Ktorreijpondenz einjenden. Yuerjt möchte ich 
berichten, daß unjer Freund und Mitpilger 
Ssafob Epp, Eigenheim, heute morgen um 
2 ihr 30 Minuten nad) einem jehr lan- 
gem, ichiweren Leiden von bier abgerufen 
wurde. Er bat über ein Jahr gefränfelt 
und it nadı Weihnachten nur einmal auf ei- 
ne halbe Stunde aus dem Bett gewejen. 
sreund Epp hat einen Bruder in Sibirien, 
und, wenn ich recht bin, bat er auch nod) 
eine Schweiter in Rußland; die andern Ge- 
ihwiiter jind wohl alle bier in Rojtbern. 
Außer ein Bruder it in Altona, Man., 
Lehrer. In Rubland hat er auf dem Ba- 
ratof - Yand im Dorf Gnadenthal gewohnt. 
Wenn ich nicht irre, ift er anno 1892 nad 
Canada eingeiwandert, und im Sabre 1893 
hat er fich bier bei Noftherrn angejiedelt. 
Wir haben den ganzen Winter ausgezeid)- 
net aqutes Wetter gehabt; aber im Januar 
hatten wir eine furze Zeit jehr faltes Wet- 
ter. Xeute, die aus Hanjas und Nebrasfa 
famen, wunderten ji, dal; es bier jo jchön 
jein fönnte, Dabei haben wir den gan- 
zen Winter ausgezeichnete Sclittenbahn 
gehabt. 

Möchte noch einen berzliden Gruß an 
unjern Freund Abram 9. Frieien übermit- 
teln, der leßten Serbit von bier nad Ruf- 
land auf Bejuch fuhr. Er hält fich bei jei- 
nem Bruder Naf. ob. Frieien im Dorf 
PBamwlomwfa, Gouv. Jefater., auf. Falls je- 
mand der Rundichaulejfer dem obengenann- 
ten W. 9. 5. begegnet, jo möchte er diejen 
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Gruß übermitteln, und ihm jagen, dal bier 
in jeiner Yamilie alles munter it. 
Srübend, 
B.3. Friejen. 





ARupgland. 


Stepanowfa, Drenburg. Werte 
Rundihau! Wenn ich das Blatt befomme, 
jehe ich gewöhnlicy glei nad, ob etwas 
von Bekannten darin tjt, finde aber mei- 
tens fremde Namen, nur hin und wieder 
befanntz, 

sch bin ein Sohn des Niaat VBeraen von 
Nojenaart, Heinrih. Die Bejichwijter nci- 
ner Mutter zogen in den Jahren 1874 und 
1875 beinahe alle nad) Amerifa. Ich war 
damals nod) ein Fleiner Junge, fann mich 
aber nod) erinnern, daß meine Mutter ohn- 
mächtig vom Schiff getragen wurde, Ei- 
nige werden von den VBerivandten jhon ge- 
jtorben jein, dody leben vielleicht etliche 
nod. Da waren Sornelius Wielers und 
Beter Friejens mit Jamilien und Beter 
NRempel, mein Onfel. Ob von diejen nod) 
jemand lebt? Später zogen nody Peter Sie- 
mens mit ihrer Samilie nad. Mit Jafob 
babe ih auf einer Schulbanf gejeiler: md 
bin mit ibm zu gleicher Zeit zur Yoojung 
geiwejen. Bilt du jchon befehrt oder nicht ? 
Wenn nicht, tue es doch, weil noc) die 
Snadenzeit it. Xebt Sobann Martens 
noch? Bitte alle, die nod) leben, mir Nach 
richt zu geben! 

Meine Frau it Margaretba Peter Hie- 
bert, vom Sudenplan. Auc) jie but einen 
DOnfel in Amerifa, nämlich; Kornelius Ban 
mann. 

Sch habe jchon oft gelejen, dal Yente in 
Amerika jo viel Liebe bewiejen haben, dab 
fie Armen von bier nady Amerika aeholfen 
haben. Sollte dort jemand von den Freum 
den und Bekannten, oder aud jonit ie 
mand, willig jein, uns binüberzubelfen, jo 
wiürden wir das mit viel Danf annehmen. 
Kir wiirden mit Freuden bereit fein, es ab 
zuarbeiten. Injere Yamilie bejteii aus 
mir, 44 Nabre alt, meiner Frau 1, 
Sohn Jlaaf—22, jhon zur Yolung gewme- 
jen, Tochter Elijabety—21, Heinrid: - -19, 
Abrabam—17, Beter— 15, und Jafob- -11 
Sabre alt, Ich und die Kinder find ge 
jund, nur die Frau ift mit Sichtreikung 
geplagt. 

Wir haben diejes Jahr bier in Orenburg 
jchwere ;Jeit. Getreide bat es Frites gege- 
ben. Nett wird jebr Getreide gefahren 
von Bofrowfa zur Saat und Nahrung. - 
Aber die Pferde find jo jchiwad, dab mun- 
cher auf dem Wege liegen bleibt und nicht 
fort fann. Der Weizen fojtet hier ein Au- 
bel und 50 Kop. per Pıd. Heu ii 70 
und Stroh foitet 40 Kiop. per Bud. Mand 
Einer wird jein Land im Frübjahr nicht be- 
jäen können, bejonders Ruffen und Baichki 
ren. Wir Deutiche werden dieies Jahr 
wohl nody jfaen fönnen, da die Mutterfo- 
lonie geholfen hat. E83 wird viel Schuld 
aemadht, aber Gottes Wege find nidt nrire 
Wege. 

Im Geiftlichen war es nicht jo troden; 
wir hatten viel Segen, beionders durd) 
die Arbeit des Miffionars Wiens. 
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Wir haben viel Schneejturm md guten 
Sroft. 


Unjere Ndrejie iit: Nubland, Gomv. 
Drenburg, Bojt Dejewfa, Stepanotwfa. 


Srus an alle Zejer init Abr. 4. 
Heinr.u.Marg. Bergen. 





Dawlefanowo, Ufa, den 15. web- 
ruar 1912. 
Werte Rundichau! 

Wiiniche dem Editor und den % 
heilinme Gnade Goties, Tit. 11. 

Wir haben diejen Winter kn matches 
erlebt. Ich las Fürzlich, dal; jemand be 
bauptet bat, daß der Herr in diejem „ehr, 
1912, die Seinen entrücden wird. Wenn 
Sott wirklich einen Propheten mit joldyer 
Botichaft jenden würde, wie jtehen wir 
dann, ich und du, lieber Xejer, zu jolcher 
Botichaft? Ich finde es in mir md m 
mich nicht als die Wartenden, jondern als 


Lejern die 


jolye, von denen es heilt: „Mein Herr 
fommt nocd lange nicht.“ 

Bis Weihnachten hatten wir wenig 
Scnee, aber öfter Wind, joda das bis 


chen Schnee zufammengetrieben wurde imDd 
wie eine Erddiine ausjahbe. Jannar trat 
ihärfer auf. Februar trat jein Negiment 
mit 16 Grad Frojt und einem jtarfen 
Schneejturm an. Dabei jind zwei Wann 
und ein Pferd in der Näbe erfroren. Den 
und 8. war ein Sturm ımd Schere 
gejtöber und Froft, stellenweile bis 34 
Srad RN. Da jollen mehrere Menichen er 
froren jein. 

Da Dienstag, den 7., in Dawleianotwo 
Balar ilt, ftrömen aus allen Enden Käufer 
und Berfäufer dorthin. Die letteren bıin- 
gen Brennholz, Mehl, fertige Schlitten und 
die verichiedendjten Haustiere tot oder le 
bendig zulammen. So fuhr auch Heinrich 
Die. Kulifow, jich ein Führcen Mehl ho 
len. Er ließ fich die Heimfahrt ipät wer 
den. So fommt er jieben Ihr abends an 
den Fluß, der 200 Faden 1,400 Fuß 
von Kulifow entfernt it. Ufer ift 
jteil.. Als er fait oben it, fommt er von 
der Bahn ab und das Pferd fallt in den 
Schnee und fann nicht mehr auf. Er ipannt 
es aus, zieht jeinen großen Pelz aus, legt 
ihn auf den Schlitten und führt jein Bierd 
am Zügel und jucht die Bahn. Er findet 
aber weder die Bahn, noch den Schlitten. 
So denft er, er werde das Pferd nacbhan- 
je führen, und den Schlitten morgen holen. 
Da das Ufer auf einigen Stellen beinabe 
jenfrecht ift, gibt e8 da  überbängen»* 
Schneediinen. Auf eine joldhe gerät Diid 
hinauf, dieje bricht ab und er fällt in die 
Spalte hinein und das Pferd ibm nadı. 
Er arbeitet jicy wieder heraus, aber das 
Pferd fann er nicht heraus Friegen. 

Bei Diejer Arbeit waren zwei 


8:1: 


2.19 


Stimrden 





Größte Preisermä ipigun an 
inen, befler wie je. Großer 

Deuticher Aatalog, Frei, 
Lerne über uniere freie 
Offerte eine® beutichen, geld» 
madenden Lehrfurfuß über 
bie oe an Deut: 
Bu LTM, En ein 
Dun u Truthühner”, 106. Dept. 182 
D>es Soinee a Inceubator Go., Ded Moines, oma 
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veritrichen, aljo neun Uhr abends. Er ver: 
läßt jein Brerd und geht nahhanie, gebt 
aber vorbei. — Eine jpätere Unterjuchung 
erwies, das er nur 50 Faden von jeiner 
Sofjtelle vorbei gegangen war. — Sed)s 
Stunden hatte er je gewandert in emem 
Schneejturm, wie wir in 18 Sabren nicht 
einen zweiten gehabt haben. Drei Uhr 
morgens jehaut er jich um und wird binter 
jih etwas gewahr, Er gebt zurücd und 
foımmmt an ein deutiches Haus. Bier muß 
er den folgenden Tag bleiben. „Sn 'dieier 
Macht war es ungefähr 30 Grad N. EFalt. 
Ber joldher Kälte hatte Dit 12 Verit e- 
wandert ohne Belz. Ibm it eine Barke 
und ein Arm angefroren. Seine Yamilie 
bat ihn jchon für tot beweint. Dab er 
mit dem Xeben davongefonmmen, ijt für 
jedermann ein Wunder Gottes, der nicht 
den Tod des Simders will, jondern dal; 
jich jedermann befehre und lebe. 
Sriübend, 


Korn Neumann. 


Yuıgowösf, Neu Samara.  BZuerjt 
einen berzlihen Gruß an Editor ımd Le 
jer! Sch fühle mich danfbar, dal die 
Numdichau als regelmäßiger Bejucher auf 
ein Sabr durch die Vermittlung meines 
Betters David Thießen, Goejlel, Kanlas, 
in mein Heim einfehrt. Mochmals ein 
Bergelts Gott! 

Dann mu ich zu allererit ein 
befenntnis ablegen: 


Siimden 
babe die werte Rund- 
ihau nur für ein Blanderblatt gebalten. 
Urfache war, dal; ich einen fremden Knecht 
richtete und mur die Schattenjeiten von dem 
geichätten Blatt fannte; doch mun it fie 
mein Sausfreund geworden, und ich jelbit 
jtehe nody mit Amerifanern in regem Brief- 
wechiel; auch erfahre ich durch die Rund 
jchau manches von vielen Bekannten. So 
las ich 3. B. von Sulius Sröfers Kindern., 
friiher in Nleranderfrone. War jeine zwei 
te Frau Gerbard Töwjen Tochter? Dann 
war fie meine Konjine, Sbr andern Ge» 
ichwilter, Gerhard Tömws, Gerhard Wall 
iche, Seinrich und Anna, die ihr uns einit 
im fernen Nordoiten fandet,  berzlichen 
Danf dafür! Bitte, bejucht uns wieder mit 
einem Brief! 

Auch it dort ein Beter 
lehrer gewejen. 


Nablaff Schul- 
Seine Frau war auch mei- 
ne Kousjine. Ich las auch von dir, Bern- 
bard Sommerfeld, in Wo. 7 der Rundichau, 
aber von I. Bergens Kinder, David, Nfaaf, 
Sobann und Nafob höre ich wenig; auch ib 
re Stiefbrüder Gerhard, Peter ımd Sein 
rich lafien nichts von fich hören. 

Dann möchte ich noch etwas von dem 
Itrengen Winter berichten. Anfangs jchten 
es, als ob es nicht jo jchlimm werden wiir 
de, deshalb wurde der Taq vor dem Abend 
gelobt. Der Februar tut voll jeine Auf 
gabe. Ein Tag nach dem andern it Schnee- 
fturm und bis 30 Grad Froit. E8 hat 
ihon Menichen und Vieh aefofitet. Andere 
jind aus großer Gefahr errettet worden. 
Dem Herrn fer die Ehre! 

Während zwei Briider aus dem Sitden, 
Heinrich Siintber, Orloff, und Beter Höhn, 
Waldheim, uns beiuchten, hatten wir zwei 
Tage Bibelbeiprechung. Kol. 3, 1—17 
war umnjer Thema. Weiter will Vruder 





24. April 


Herman Neufeld uns noch bejuchen. 
Serr jegne die Brüder! 

Bruder Wilhelm Neufeld ichreibt viel 
Sutes aus California. Am Tiebjten wäre 
ich auch mit meiner Samilie dort. 

Bitte alfo ihr Freunde u. befannte Wle- 
randerwohler, jehreibt! Gruß von 
Kl. Töomws, 


Der 





Selenoje, Drenburg. Da ich jchon 
ichon voriges Sahr im DOftobermonat an 
dich, lieber Vetter, Daniel Wiens, Wen- 
therford, Ofla., jchicfte, wie auch an dic), 
lieber Schwager Abraham Schröder, Halb- 
ftadt, Man., und bis jeßt Feine Antwort er- 
halten babe, jo weiß ich nicht, ob die Brie- 
fe verloren gegangen jind, oder ihr nicht 
antworten wollt. E38 jei dem, wie ihm 
wolle, jet bitte ich aber dringend um Ant: 
wort. Wäre e8 mit meinen VBerbältnii 
jen nur befier bejtellt, hätte ich längit wie: 
der geihrieben, aber jett gebt es nicht. 
Lieber Better Wiens, berichte mir doch, ivo 
die Sudermanns Rinder alle find, alle au 
von deinen Gejchwiltern. Wiht ihr nicht, 
dab ihr bier noch eine ganz verlaliene, ein- 
jame Nichte habt, Meine Gejchwilter find 
längit geitorben umd ich bin bald jechs Nal 
re Ritive ein jchweres Yos! Das nad) 
ite Mal berichte ich mehr. 

Es ilt bier jeit Neujahr 
gewejen; es bat gefroren, 


ichrelich Kalt 
dab; die enter 


fnacdten, etliche Seiben find jogar gebor 
jten. Es war wirflich jebhr Falt, und da- 


bei fehlte es an allem. 
nachgelajien ; 
be Berge. 

Der Sejundhbeitszuftand it ziemlich aut. 
sreunde und Bekannte ziemlich arühend, 
verbleibe ich 


Set hat die Nälte 
aber es tt viel Schnee, gan- 


Ritwe Hel. Fait. 





Sturmeswüten. 


Heminaford, Nebr., 14. April. 

Ein Schneejturm, der am Samstag Über 
den nordweitlichen Teil des Staates Nrb- 
rasfa fegte, forderte ein Menichenleben, 
vielleicht mehrere. Frau Nichard Path, 
die fich mit ihrem Fleinen Sohne auf den 
Weg gemacht hatte, um den Vieh in den 
Stall zu treiben, vermochte nicht den Nüd- 
weg zu finden, und wurde heute morgen 
nicht weit von ihrem Haufe als Leiche ge 
funden. Was aus dem Stinde geworden it, 
fonnte bis dabin noch nicht feitgeitellt wer- 
den. 

Der Sturm war ein fo gewwaltiger, &% 
von vielen Säuiern das Dach abgeritien 
und weit fortgetragen wurde. Sener er 
itrecate fich weitlich bis Sheridan, Wyom- 
ing umd öftlih etwa 100 Meilen weit. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
(he und englifche Bedienung. 1—2 und 
8 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium, 
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| 5 Eine AMennonitifcbe Anfiedlung 
. in Colorado. 


















































NE 
(dh, 
Ib- ä 
ie E Einige Dinge, die Sie willen Das San Yuis Tal offeriert dem energiihen Farmer von Einige Dinge, die Sie wiflen 
icht möchten. Gentral Hanias beflere Gelegenheiten als ir- follten. 
hm Er, 7 2 FG Der Hauptfattor einer Berwä 
u ‚Der Boden im San Luis Tal nend ein anderer Teil des Yandes, ferungs ae it der Se 
i. ijt für den größten Teil ein djo- itand. Wir jagen, und können es 
1 toladenfarbener Lehm, und von 5 rl F 2. rn Be 
yie- bis 8 Fuß tief. Er ift ftark Ni- Bewäflerungsland mit vollftänigem Waflerreht fann man en: wi kr aer di mein 
ht. trogen- und Mineraljalzhaltig, | von $50,00 bis $65.00 per Ader kaufen. Sie fünnen dielel- te rn Pa 
vo ä welches. bie EEE Höhe, | ben Ernten im San Luis Tal ziehen, wie in Gentral Kanfas, Vour.wig genügend it für alle 
d welche Weizen und Hafer erreicht, | oper Sie werden niemals Dürre und Mißernte im San Luis Anforderungen in jedem Naht. 
ua) und den große n Siönerertrag er- Tal 6 Das Wafler zur Bewällerung wird 
ht, Märt. Die erfolgreichiten Farmer al haben. erlannt durd) direften Zufluß von 
int Jind . Stande Jahr für Jahr i dem Nio Grand Fluß, und durd) 
{ 100 Bufchel Hafer vom Ader zu 1 Serie 
ind a » 50 bis 60 Bufchel einen eferboir in den Bergen, 
/ ziehen, und 50 bis ‚60 Buche Das erjte Gefuch für das Wafler 
ab 8 | eigen per der, 200 bis 300 nd Ri n £ recht aus dem luffe wurde im 
äd)- ; Dufdel_ Nartoffeln vom Mder, 5 | Hier find fünf aute Gründe, warum deutidhe Menno- Nahre 1889 eingereicht, und it 
g | D13 6 Zonnen en per Mi ' R ’ jeitdem vermehrt worden, bis mir 
fait fer, une 2 20 bis 25 Tonnen Zuf niten unier Anerbieten unter- jet 1100 jecond Zuh, fiir unfern 
iter ie er ER : soll Diftrift erhalten. 
hot ‚Das Tal ift qui gerioxgt mt judhen jollten. Vor drei Jahren wurde die Ar 
n Teen 20 hu En beit, einen großen Behälter in den 
Da- a | einer bis 6 weiten bon Der Dahn. 1. ®ir haben 10,000 Ader referviert für eine deutjch | Bergen zu bauen, in Angriff ge: 
alte ? Mn oh, sten, mennonitifche Anfiedlung. nommen, und wird im Frübjahr 
u: ? "jwiebeln, Motruben, PBaltinalen jr ß  " Seuri 0 ” Bi: oder Sommer 1912 fertig iver- 
1 und andere Gemüfe liefern gute 2. Wir haben eine Stadt ausjchließlich für deutjche Men- | yon, umd wird eine Penge Waf- 
H Erträge und jind aut zu ziehen. | noniten. fer liefern die 46,000 uder Fuß 
y= ae Denn rn im Ss Ar 3. Wir eignen das Land, welches wir offerieren, und ver- er kalten Beisit 
end, tpren Bemujegarien, und 1)E olz : 5 ite : lei Mit diefem zmweifachen mäj- 
auf die Mafle Gemüfe, die fie zie- Dr direft an en Mennoniten, feine Agenten. Seine ferunasiuftem it die Möglichkeit 
t ben fann. Wer wlumen liebt, lommiffion zu zahlen ausgeichloyien, daß der Vorrat des 
. fann die berrliciten Vlumen in 4. Wir verfaufen nicht auf Kontrakt, twir geben einen War- | Maflers nicht genügend fein follte, 
— mannigfadher Wuswahl ziehen. | ranty Deed und Abjtrakt; fihere Papiere, wenn die erfte Zah- | auch wenn umfere aanzen 10,000 
$ Sweet Peas twawyyen bejonders lung gemacht ift j Ader Schon während der nächiten 
lfeimt und bringen herrliche Erträ= : zwei Nahre ganz gaefarmt mer: 
ne. den follten. 
Ihr Nachbar wird ein Deuticdher fein. 
t. nd . Ben: H BREUER E ai . 
ber 
Neb» 
‚ben, Sie werden mehr Bujchel Weizen, Safer, Gerjte und Kai toffeln zum Ader dort ziehen, wie Sie jemals bier gezogen ha- 
Sath, ben. Vierzig bis fünfzig Buichel Weizen zum Ader, und 20 bis 100 Bujchel Hafer vom Nder find nichts ungewöhnliches 
den im San Luis Tal. 
den i A = - : r r 4. M 
Riid- Das Mlima im San Luis Tal ist ideal. Sie werden fi) dort guter Gejumdheit erfreuen. Es find dort gute Märkte und 
ren qute Breije fiir San Linus Valley Produfte. 
j 3 Wir werden alle drei oder vier Wochen eine Erfurfion für Landfucher veranftalten, während des Winters. Wir wollen, 
n = da; Sie das San Luis Tal befuchen und jehen, was wir zu offerieren haben. 
wer ’ 

Sie müffen mithelfen, diefe Kolonie zu einem Erfolg zu maden. Gehen Sie mit unjerer Erfurjion, faufen Sie 80 Vcres 
nn; Land, und machen Sie den eriten Schritt, eine Bewäfferungsfarm zu eignen. Das San Luis Tal wird hr beiter Freund 
riffen werden. Die Gebirgsluft macht die Arbeit zur Luft. Die fühlen Sommernädte fihern erfriihende Ruhe. Der milde Win- 
r cr ter erlaubt, die Arbeit bequem zu tun. Das perlende Mineralwafjer aus unjerem artejiihen Brunnen wird Sie erfriichen und 
yom jtärfen. Das angenehmite Klima der Welt erwartet Ihr Kom men. 

t. 
— —— ng 
Deut- 

ı 
- Albert E. King, 5% sum Denver, Colorado 

neh ® ß, Bank Building u ® 

m, 
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Land in Kanias. 


Wir wurden von verjchiedenen mennoni- 
tiichen Brüdern aufgefordert, in der Nund- 
ihau anzuzeigen, denn alle hielten Ddieje 
Gegend jehr geeignet für eine Kolonie. Wir 
laden fie ein al® unjer Gaft, diefe Gegend 
zu bejehen. Solange Sie bier jind, Fojtet 
es Ihnen nicht8. 

Dieje jüidöftliche Gegend von Kanjas ilt 
der Gartenplat des Staates. Hier haben 
ipir guten Boden, gutes Alima und reid)- 
lien Negen, und ein fleißiger Barmer 
fann bier joviel machen wie in Jowa. Die 
Breije für gut eingerichtete Sarmen laufen 
von $25.00 bis $60.00. Schreibe um um- 
jer freies Buch. 


German American Lamd Co,, 
Tyro, Kansas. 
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DE LAVAL 





Wie ein Wunder. 





Der nachfolgende Fall it möglicherweije 
nichtS bemerfenswerter als hunderte an 
derer, welche uns berichtet wurden, 
aber die begleitenden Umftände und 
die lebhaften und Ddanfbaren 
Nenberungen der Schreiberin 
des Briefes jind derartig, 
dab fie demjelben bejon 
deres Interejie ver 
leihen. 


„Dt. Karmel, Obio, den 27. Febr. 1911. 
r. Beter Fahrney u. Sons, Chicago, U. 
Werte Herren :— Es ijt mein Wumich, D- 
nen von den langen und jchredlichen Xei- 
den zu erzählen, welche ich ausgejtanden, 
und von der Heilung, die mir jeßt endlic) 
zuteil wurde. Seit 17 Jahren litt ich an ei 
nem wunden und offenen Bein. Sm ab 
re 1900 famen wir von Budapelt, Ungarn, 
nad) diejem Yande. Während eines ganzen 
Sahres war ich in jener Stadt nad) der 
großen Klinif gegangen, wo jehs Doftoren 
und ein Brofejior die Behandlung führten ; 
aber jie fonnten mic) nicht heilen. Darnad) 
ging ich drei Jahre lang nad einem be- 
fannten Spezialijten, aber es nüßte nichts. 

Als ich nad) Amerifa fam, wurde ich an 
einen Arzt empfohlen, der veriprad), mein 
Bein zu heilen. ch bezahlte ihm $4.00 
für jeden Bejuch, aber es war fortgeivorfe- 
nes Geld. Ich brauchte dann allerlei Ar- 
ten Batent-Medizinen, doch ohne irgend- 
welchen Erfolg. Bor einem Sabre bereite- 
te ich mein Totenfleid. Schredliche Kopf: 
jchmerzen hatten jich eingestellt, umd dies, 
zulammtn mit dem YZujtande meines Bei 
nes lie mich denfen, da mein Ende nahe 
jei. Dann fam Frau Roth, Sott jegne 
fie und riet mir, den Alpenfräuter zu 
verjuchen, und gab mir jogleich eine Fla- 
ihe. Ich gebrauchte die Medizin genau 
nadı Vorichrift, und wie ein Wunder Got- 
tes, ih wurde vollitändig geheilt. E3 
icheint fajt unglaublich, aber es ift wahr. 
Sch danfe ihnen taujendmal, und danfe 
Gott, dab er mich zu der rechten Medizin 
bradte. Möge er Sie jeanen und belob- 
nen. Sch fann Ihnen nicht jagen, wie 
überraicht die Yeute über meine Seilung 


D 
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CREAM SEPARATORS 


« 


Keine Entihnldigung für irgend einen 
Kuhbeiiser ohne einen jolden 
zu fein 


6s iit fein Grund vorhanden, weshalb ein Kuhbejiter, der 
Nahm verfauft oder Butter macht, ohne Rabmjeparator jein jollte 
und jo qibt es auch feine Entichuldigung, nicht den beiten Separator 
zu haben. 

Irgend ein Bıutterfabrifant oder erfahrener Molfereibejiter 
wird Ihnen erflären, daß ein quter Nahmiepa- 
rator weit mehr und weit bejiere Butter gibt, 
als Sie mit Hilfe des alten Verfahrens durd 
Stehenlajien der Mil machen fünnen, und 
jelbjtverjtändlich auch mehr und bejiern Nabm, 
wenn Sie Nahm verfaufen. 

Der De Zavad ilt bei Ereamerpleuten 
und den befannteiten Molfereibejigern der 
ganzen Welt als der „Welt Standard” an- 
erfannt und als der einzige Separator, der im- 
mer die beitmöglichiten Neiultate liefert md 
immer Befriedigung gibt. 

Sie fönnen ji nicht entichuldigen, dal; 
Sie nicht imftande find, einen De Naval zu 
haben, denn nicht nur eripart er Ihnen jeine eigenen Ktoften in jechs 
Mopaten über irgend ein Gravität » Abjekungs Syitem umd über 
irgend einen andern Separator in einem Nabre, jondern er wird 
aud) verfauft jowohl für baar, als auch zu jo liberalen Bedingungen, 
dal er wirklich für fich jelbjt zahlt. 

Eine Heine Unterjuchung Sbrerjeits wird Sie iiberzeugen, dal; 
Die Wahrheit der Sade jich jo verhält, daß Sie mır mit Berlwit 
Rahm und Butter machen fünnen ohne einen De ZLapval Separator 
zu gebrauchen. 

Der näcdhjite De Laval Local Mgent wird jolches willig zu Ihrer 
eigenen Zufriedenheit demonjtrieren, oder jchreiben Sie direft an 
uns. 


The De Laval Separator Co. 


NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO SEATTLE 
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jind. Mehr als zehn Familien brauchen 
jet das Heilmittel in ihren Häujern. Nod)- 
mals meinen berzlichen Danf. 
Adhtungsvoll, Jrau Thereje Ritter.“ 

Fornis Alpenfräuter zeigt eine umunter- 
brocdhene Kette von Erfolgen bei Blut- und 
fonititutionellen Nranfbeiten, die über 
hundert Sabre zurüd reiht. Er ijt feine 
Apotheker - Medisin, fondern ein einfaches 
Kräuterbeilmittel, welches dem Publifum 
direft geliefert wird durch Spezialagenten, 
die ernannt find von den Eigentümern, Dr. 
Peter Fabrnen u. Sons Co., 19—25 So. 
Hoyne Ave., Chicago, U. 


Gine Farm von 160 Aeres 


billig zu verfaufen. SO Meres unter Aultur; 
der Reit fann gebrochen werden, Stleines Haus, 
quter Stall und Brunnen, 3 Meilen von näd 
ter Stadt NRubf Yale, 12 Meilen von Herbert. 
Preis $21.00 per Vcre, Wegen nähere Ein 
zelbeiten und Slaufbedingungen fchreibe an 


9. Haeber, 
Herbert, Sasf., Canada. 


9. Sacher, 





IC, 


ch) 
ri, 
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Magentranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 

Für 2c Stamp gebe ih Euch Austunft über 
das beite deutiche Magenhausmittel, bejjer und 
billiger al3 alle Patentmedizinen. Hunderte 
von Sirankheiten wurden fchon geheilt durch die= 
jes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D-, Dept. 621. 





Ninderidinßgeieß. 





Raibington, 12. April. 

Abgeordneter Cor von Ohio unterbreite- 
te heute dem Stongrejle das neue Kinder- 
arbeit » Gejeß. 

Das Gejeß, das vorerjt im Diitrift von 
Kolumbia Anwendung finden joll, verbietet 
die Anjtellung von Kindern, die das vier- 
zehnte Jahr noc) nicht erreicht haben, in 
irgend einer Eigenichaft. Minder, die das 
16. Jahr noch nicht vollendet haben, diir- 
fen in Fabrifen nicht angeitellt werden, um 
Maihinen zu bedienen, oder andere, unter 
Umständen aefährlihe Sandreichungen zu 
verrichten. Die Arbeitgeber werden Ktin- 
der, die das Engaliiche nicht in Wort und 
Schrift beberrichen, nicht anitellen Ddiür- 
fen. 

Das Gejet verbietet die Anjtellung von 
Berionen unter 21 NSabren in Geichäften 
die fich mit der Erzeugung oder dem Aus- 
ihanfe von alkoholischen Getränfen befaj- 
jen, ferner werden Boten, die das 21. Nahr 
nicht erreicht haben, nach zehn Uhr abends 
nicht beichäftigt werden dürfen. 

Kinder dürfen nur an jehs Tagen der 
Woche angeitellt werden, ıumd der Arbeits- 
tag darf nicht länger als adt Stunden 
dauern. Ein jedes der Slinder, die in ir 
gend einem Geichäfte oder Fabrif NAufnah 
me finden wollen, millen mindeitens finnf 
Sabre lang die öffentlihe Schule beiucht 
haben. Yeitungsjungen oder Mädchen um- 
ter 12 Jahren werden überhaupt nicht er- 
laubt jein. Kein Sunge, der das 14. Jahr 
noch nicht überichritten bat, wird Stiefel- 
pußer werden fünnen. 

Alle Kinder unter 16 Nabren, die fich 
um Anjtellungen bewerben, miüjffen eme 
vom Schuljuperintendenten der Schule, die 
fie bejuchten, ausgeftellte Beicheinigung 








Yand, Yand, Yand, 


bei Qas Vegas, New Merico, zu äußerft bil- 
ligem Breis, oder gegen Taufch auf Far- 
men, oder bei $3.00 Anzahlung per Acre 
und den Reit von der Ernte. Dieje lekte 
Dfferte fann nicht lange außsftehen, denn 
die Gelegenheit ift bald vorüber. Wer will 
ih) auf fo fetene Gelegenheit eine gute 
darm eriverben ? 

Weitere Auskunft erteilt 

RW. MW. Tocbs,. 
Newton, Ranfas. 






Mennonitifche Bundfihan 


fiedelung eröffnet. 


frei, außerhalb der Rejerve zu Ffaufen. 
Die Bedingungen find: 


den. 


Eine deutiche Beihreibung joll herausgegeben und audy nad) dem Nusland 
verfandt werden infoweit uns Adrefjen zugeben. Durdhreijende jollten, 
wenn ihr Zug nit in Califa anhält, in Merced oder Berenda anhal- 
ten, mir aber womöglich einen Tag vorher telegraphieren, unfere Autos werden 


dann bereit jtehen. 


JULIUS SIEMENS 


Dffice bei der Eo-Operative Land and Truit Co, 


MERCED, 
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14,000 QAUder!! 
Fairmead -: 


Die neneite Anfiedlung in Ealifornia. 
Halbwegs zwifchen Merced und Fresno an den Southern Pacific Stationen 
Galifa und Berenda und nur zwei Meilen von der Santa Fe Bahn im nördli- 
dien Madera County, find eben 14,000 Acres fehr fchünes, ebenes Land der Be- 


2,000 Acker! 
find für Mennoniten rejerviert zu $115.00 der Ader, jedoch jteht e8 jedem 


Ein®Biertel Baar, nad einem Jahre nur 
die Zinfen, nad) zivei Zahren jährlih 44; Zinien 7 Prozent. Zahlungsbedin- 
gungen werden unter Umständen den Berhältnifjen angepaßt. Auf einer jo gro- 
ben neuen Anfiedlung werden Arbeitsluftige auf lange Zeit Beihäftigung fin- 





Schönwiecie 


CALIFORNIA 








boriweilen, daß es ihr geiundbeitlicher Zu- 
itand zuläht, Arbeit zu verrichten. in 
dieiem Beugnifle wird aud die Berühi- 
aung, Beranlagung und Zuverläfligfeit 
des Schülers vermerft jein. Die Schuiin- 
perintendenten werden \nipeftoren anitel- 
len, die daraufjehen werden, dab das We- 
feß von den induitriellen Unternehmungen 
und von privaten Geichäftsleuten befolgt 
wird, 

Arbeitgeber, die das Gejek verleken, 
werden das erite Mal mit einer Gelditrafe 
von finf bis zu fünfzig Dollars belegt 
werden. Im Wiederholungsfalle wird die 
Selditrafe $200.00 betragen und eventuell 
mit einer Gefängnisitrafe von 60 Tagen 
verbunden jein. 

Kinder, die diejes Gejet überjchreiten, 
werden: den Sindergerichten überwieien 
werden. Su. Staatszt. 


Dreicentitüde. 





Abgeordneter Bulfley von Ohio unter- 
breitete im Abgeordnetenhanfe einen Geje- 
besvorichlag, demzufolge neue Gelditiicke 
im Werte von drei Cents geprägt werden 
jollen. Er behauptete, dal die vorgeichhla- 
genen neuen Geldjtüde in Cleveland, DO., 
benötigt werden, da die Straßenbahngeiell- 
ichaften beichloffen haben einen einheit"i- 
chen "abrpreis von drei Cents zu bered- 
nen. Das neue Gelditiik joll aus einer 
Legierung von Aupfer und Nidel berye- 
jtellt werden, ımd etwas größer jein als 
das Eincentituu. Der Abgeordete ichlug 
vor, die neue Münze mit einem Llodhe zu 
verieben. 


Deutlidie Spradıe. 


Waihington, 14. Nprif. 

Die merifimiiche Regierung wurde be- 
nadrichtigt, dal; die Vereinigten Staaten 
Merico und die Mericaner haftbar halten 
würden für jegliche Ausichreitungen ge- 
genüber Amerifanern und jeder Gefähr- 
dung amerifaniicher Interejien. 

Cine ähnlich lautende Note wurde an 
General Oroczo, Befehlshaber des \nfur- 
gentenbeeres, gejandt. 





Zwei bis drei aute Belenenheiten 
bei Reedley, Ealif. 


Der Unterzeichnete hat etliche qute Far- 
men bei NReedley, Calif., zu verhandeln. 
Zwei Stüde Land find je 120 Ncres groß, 
jehr aut bebaut, alles eingezäunt umd mur 
5 reip. 6 einhbalb Meilen von Needley, 1 
einhalb Meilen von der Schule. und von 
der Kirche der Brüdergemeinde ijt die eine 
1 einbalb, die andere 2 einhalb Meilen ent- 
fernt. 

Auf dem einen Plat find 8 Acres tra- 
aender Pfirjihbäume, Maidhinen, Wagen, 
20 Kühe, 2 Pferde, 2 Eiel, 25 Schweine 
uf. - Auf dem andern Plat find 12 
Kühe, 25 Schweine und 2 Pferde. Solche, 
die ihr Eigentum im Djten zu verhandeln 
winichen, möchten an mid) fchreiben. 

PB W, Thieien 

Dinuba, California. 

NR. 1, bor 30. 
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Sichere Geneiung durch da& wunder- 
für Stranfe { wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(au Baunfheidtismus genannt.) 
Erläuternde Birfulare werden portofrei zu» 


gefandt. Nur einzig und allein echz zu haben 
bon 


Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der ein» 
ig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 BProfpect Ave. 
©. €. 

Zetter-Draiver 396. Gleveland, D. 
Dan büte fi dor Fälfegungen und faljchen 
Unpreifungen. 





Naturgas im nördlichen Indiana. 


Sammond, Ind., 14. April. 
Als der Brunnengräber Thomas Strong 
auf der Farm des Farmers Reinhold Der- 
ping nabe Deep River nad) Wafler bohrte 
jtieß er auf Naturgas, das mit großer Ge- 
walt empor jtrömte. Sachverjtändige be- 
zeichneten die Quelle als eine reichhaltige. 
Der Bewohner jener Gegend bat fich eine 

leicht erflärliche Aufregung bemädtigt. 


Von einem Hunde zerfleiict. 


Chicago, 14. April. 

Bon jeinem eigenen Hunde, der plötlic) 
tollwitig wurde, wurde geitern in jeinem 
Haufe, No. 42 Weit Chicago Ave., Nohn 
Sadion in den linfen Arm gebiffen. Das 
wiütende Tier ri ihm ein großes Stüd 
Fleiih aus dem Arm, jodah eine Paitenr- 
Behandlung notivendig wurde. Der Hımd 
wurde .erichojlen und nad) dem ftädttichen 
Yaboratorium gelandt, 





Ein Jicheres Wurm-Mlittel 
für Pferde, 


Newvermifuge 


(Garantiert von der Farmer3 Horje Remedy 
Eo. unter dem ‚„Bure Food and Drugs Act,” 
den 30, Sumi 1906, Serial No, 31.571) xo- 
tet Würmer unter Garantie und bringt inner: 
halb von 18 bis 24 Stunden alle Bin-Würmer 
und Bot3 tot vom Nörper. 

Abfolut harmlos; fann träcdhtigen Stuten bor 
dem achten Monat gegeben werden. Taufende 
von praftifchen Rarmern teilten uns in ihren 
Anerfennungsichreiben mit, daß diefes Mittel 
„Neiwvermifuge” bon 600 bis 800 Bot3 und 
Würmer von einem einzelnen Bferde entfernte, 
Ein Tier, Ddefjen Magen voller Wiirmer ijt, 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
wenn es mwiderjpenftig it. Sciden Sie heute 
Shre Beitellung an die Fabrifanten. Vor Nach: 
abmungen jei hiermit ausdrüdlich gewarnt. 
6 Rapfeln $1.25; 12Slapfeln $2,00., WBorto- 
frei verfandt mit Gebraucdhsanmeifung. 


Farmers Horse Remedy Co,, 


Dept. 3, 592-7, Straße. Milwaulee, Wis. 
In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


Mennonitifche Bundfohan 


24. April 1912, 








Spezielle Offerte 


Kröfers Abreiß-Hanlender für 1912 


Gewöhnliher Preis 35 Cents, 


Unfer Berfaufspreis 25 Cents. 


Da wir nod) eine Anzahl diefer Kalender an Hand haben, wer: 


liefern. Man beitelle fofort. 


Scottdale 


p>a222202200022222222222277 


den wir fie, folange der Borrat reicht, zu diefem reduzierten Preis 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Penna. 
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Lebendig begraben. 
MeNleiter, Ofla., den 13. April. 

Durch) eine Erplofion in der Busby Koh- 
lengrube, zwei Meilen öjtlich von bier, wurr- 
den geitern abend zivei Minenleger leben- 
dig verjchüttet. 

Sch3 Mann von der Regierungsitation 
find in die Grube eingedrungen, werden 
aber die IUnglüdlichen faum vor QTages- 
licht erreichen fönnen. Man beat feine 
Hoffnung, fie lebend an die Oberfläche zu 
bringen. 


Amerikaner unter Waffen. 


Wajhington, 29. März 

Amtierender Staatsiefretär Wilion be- 
tät’gte heute den Bericht aus Merico, dab 
alle dortigen zuverläfligen Amerifaner 
mit Waffen verjehen würden, ımd 
dab andere, fremde Negierunaen dielelben 
Vorlichtsmaßregeln träfen. Es wurde an- 
aefiindigt, das Sejandter Wilfon die 1000 
‚renerwaffen, die jett auf dem Wege nad) 
Merico Eity find, unter die Amerikaner 
verteilen wiirde. Die merifaniiche die- 
aierung unterftüßt die Bewaffnung der 
Huslander 


Wer da Färglidy jäet, der wird aud 
färglid) ernten, und wer da fäet im Segen, 
der wird auch ernten im Segen. 2 Kor. 
9,6. 





Krebs Heilte. 


Sppodbermic bei milder Behandlung 
mwobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Niüdffehr der Kranf- 
beit verhindert wird, wa8 der Fall ift, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
Ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nichts aufau- 
weilen bat, da wir ihnen doch eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Buch freil 


Referenzen. 

Mrs. Kohann Hiebert, Hithcod, Ofla.; 
Mit Nuftina Penner, Hillsboro, Kans,., 
Bm, Redtig, Lehigh, Kand.; Mrs. %. 2. 
Loewen, Hilldboro, Kand.; 2. 2, Bed, Pea- 
body, Rans. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 Grand Apve., Kanjas Eity, Mo. 





Krmattung, WLervenfchwäche 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Aheu 
matismus find die Folgen von ungefundem Zlute. rg 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh:Huro. 


Diefes befeitigt mit nur bie Urate und 


arnfäure, fondern reinigt 


bad Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mitroben und Kranfbeits: 


einungen. — ne andere Medizin wirkt wie diefe, 


du alle Erfältungen, 


$1.00. 


uften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 25c. 


ufhel’8 Frauentranfheiten- Kur beilt bie manigialtigiten 


uenleiden, Sch 


wäde, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2. Preis $1.OK WU 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 











